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2foffserfähtung i

Don 0 o 1 e f

5Bic frans bom ïôtebcrbotungShtrS
beimfcbrte.

©iebett rotfarierte 93orIjängIi mürben
jebett SXbertb irt bte fiebert btiijbtanïen genfter
ber SBirtsftube im „Sternen" gelängt, ba=

mit es brinnen £>eimetig mar unb bie ©dite
fid) motjt unb geborgen füllten. 2tn einem
fdjönen grühfommerabenb, bie linbe 8uft
ftrictj motjtig buret) bie geöffneten 7?euxfter,

ftrtnb S'äRarieti, bes ©ternenmirts ©öcf)ter»
d)en, mit feinen fieben fBortjängli auf bem
2trm, an einem ber genfter unb tonnte nidjt
genug t)inausfcl)auen in ben fristen Stbenb.

Oie Oämmcrung tegte fid) fachte auf alte
Oädjer, ber Stbenbftern blinfte fdjüdjtent,
fitberljett glänzten bie ©tetfcfjer. ÜJtarieli
ftrief) bie btonben, toifben iRuibiti aus ber

©tirne, fcf)Io^ baS genfter unb befeftigte bie

33ort)ängti, eins nad) beut anbern fd)ön ber
iReilje nad). 33ebor es bas teilte genfter
fd)(ofe, flaute unb horchte es noct) einmal
in bie SRuf)e bes Stbenbs hinaus, Oa hörte
e§ bon ganf meit ftreg auf ber Sanbftrafje bie
qteicbmäfrigen Sruffcfttäge eines trabenben
fßferbes. ©in Leiter"? —

Oljr 35ater faff mit breien jufammen am
hintern Xifcf) beim Oafj. fRosti, bie .Stell»

rterin, faß beim ©djanttifd) mit einer franb»
arbeit. Sie ©tammgäfte, bie faft jeben
2tbenb t)ier fufammenfaßett, toaren batb be»

bient. ©raupen tönten bie fjuffdjtäge immer
ftärfer, immer natjer, unb äRarieti fat) einen
jungen Sïabatterift in fdjmucfer Uniform
einfam bem Oorfe näher reiten, guette noch,
bis er gegen ben „©lernen" einfc£)tüenfte.
Oann fcfjfoff unb berfjängte e§ attd) bas le^te
genfter.

„©töd, bicr Starten!" tönte es bom Oifdj
herüber. SRaricti flaute nod) fchnetl rtad)
ben SRoftgtäfern ber Oaffer unb ging fur
SRutter in§ anftoßenbe ©tubti fjinitber. —
Unterbeffen hatte ber ffräte SReiter mit feinem
ißferb bor bem „Sternen" fratt gemadjt.
Uebermütig ffrrang er bout ißferb, banb e§

@oltiiger 5riif)(ittg.
:us Untertoalben

bon sDt a 11.

an bie Stange unb halb barauf hörte man
©froren flirren unb ©übet raffeln auf ber
Stiege unb im ©ang.

„2Ber mag baS hrotjt fein?" frug bie
SRutter SRarieti im ©tubli.

„©s ift ein Sïaballerift, id) £>ab ifjrt art»
reiten gefeifert; id) glaube, es ift ber franS
bon ber Steinmatt."

„9a richtig, bas roirb ber franS fein, ift
ja ber einzige Oragoner im Oorf; ber mirb
ttrotfi bom äöieberljotungSturs fommen",
fagte bie SRutter unb rüdte uäf)er ans 8id)t.

„Ob er boot)i immer nod) einen fo mäd)=
tigen ©totf tjat auf feilten Säbel ttitb feine
Uniform?" tad)te äftarieti. „üöenn er in
Uniform ift, faitn icf) nur immer lachen, meit
man itjm bie greube an feinen gütbenen
Sbnöfrfen auf ben erften $Ricf anfielt. Oer
gute .frans, jefjt fommt er fd)oit auS bem
britten 2öieber£>otiger, unb erft nod) finb mir
jufantmen in ber ©cf)ule gefeffen."

„Sein 33ater mar aud) ein flotter ©ot»
bat, SRarieti", ffrrad) bie ÜRutter, „ein
fd)tanfer, ftinfer gelbmeibet, bamats, als er
itnb id) fufautmett einen frausf)att grün»
beten, ©frater — mußte icf) für jebe On»

ffreftioit bie Stnöfrfe am SBaffenrocf berfe|en
unb fogar ©triefet tjineinfefmn. ©o bergest
bie geit!"

Orangen itt ber ©tube mürbe bas @e»

ffrräet) tauter, bas Sttofrfen auf ben Oifd)
mürbe fettener. .frans mar ftotß eingetreten,
hatte mit feinem fröf)Iid)en, fetten „©uten
2tbenb mit einaitb" bie bier am Oifdj be»

grüßt unb fid) bann befdjeiben fu innert ge=

feßt, ats hätte er nichts eifrigeres 31t tun,
ats eben bem Oaß fufufd)auen.

„©uten Oienft gehabt, franS?" frug ber
Sternenmirt beim ßartengeben.

„Od) bin fitfrieben unb attmeg gefitnb,
ftreng mars bte unb ba, aber fd)önes
SBetter."

„Oa, fcf)öne§ SBetter", entgegnete ber
®cf)uf)ntadjer, „fie batten bid) unb baS 2Roß

fit Saufe auch braudjen fönnen, mitten im
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Wie Hans vom Wiederholungskurs
heimkehrte.

Sieben rotkarierte Vorhängli wurden
jeden Abend in die sieben blitzblanken Fenster
der Wirtsstnbe im „Sternen" gehängt,
damit es drinnen heimelig war und die Gäste
sich Wohl und geborgen fühlten. An einem
schönen Frühsommerabend, die linde Luft
strich wohlig durch die geöffneten Fenster,
stund s'Marieli, des Sternenwirts Töchterchen,

mit seinen sieben Vorhängli auf dem

Arm, an einem der Fenster und konnte nicht
genug hinausschauen in den kühlen Abend.

Die Dämmerung legte sich sachte ans alle
Dächer, der Abendstern blinkte schüchtern,
silberhell glänzten die Gletscher. Marieli
strich die blonden, wilden Ruibili aus der

Stirne, schloß das Fenster und befestigte die

Vorhängli, eins nach dein andern schön der
Reihe nach. Bevor es das letzte Fenster
schloß, schaute und horchte es noch einmal
in die Ruhe des Abends hinaus. Da hörte
es von ganz weit weg auf der Landstraße die
gleichmäßigen Hufschläqe eines trabenden
Pferdes. Ein Reiter? —

Ihr Vater saß mit dreien zusammen am
hintern Tisch beim Jaß. Rosli, die
Kellnerin, saß beim Schanktisch mit einer
Handarbeit. Die Stammgäste, die fast jeden
Abend hier zusammensaßen, waren bald
bedient. Draußen tönten die Hufschläge immer
stärker, immer näher, und Marieli sah einen
jungen Kavallerist in schmucker Uniform
einsam dem Dorfe näher reiten, guckte noch,
bis er gegen den „Sternen" einschwenkte.
Dann schloß und verhängte es auch das letzte

Fenster.
„Stöck, vier Karten!" tönte es vom Tisch

herüber. Marieli schallte noch schnell nach
den Mostgläsern der Nasser und ging zur
Mutter ins anstoßende Stubli hinüber. —
Unterdessen hatte der späte Reiter mit seinem
Pferd vor dem „Sternen" Halt gemacht.
Uebermütig sprang er vom Pferd, band es

Goldiger Mhlmg.
us Uuterwalden

von Mat t.

an die Stange und bald darauf hörte man
Sporen klirren und Säbel rasseln auf der
Stiege und im Gang.

„Wer mag das Wohl sein?" frug die
Mutter Marieli im Stubli.

„Es ist ein Kavallerist, ich hab ihn
anreiten gesehen; ich glaube, es ist der Hans
von der Steinmatt."

„Ja richtig, das wird der Hans sein, ist
ja der einzige Dragoner im Dorf: der wird
wohl vom Wiederholungskurs kommen",
sagte die Mutter und rückte näher ans Licht.

„Ob er Wohl immer noch einen so mächtigen

Stolz hat auf seinen Säbel und seine
Uniform?" lachte Marieli. „Wenn er in
Uniform ist, kann ich nur immer lachen, weil
man ihm die Freude an seinen güldenen
Knöpfen aus den ersten Blick ansieht. Der
gute Hans, jetzt kommt er schon aus dem
dritten Wiederholiger, und erst noch sind wir
zusammen in der Schule gesessen."

„Dein Vater war auch ein flotter Soldat,

Marieli", sprach die Mutter, „ein
schlanker, flinker Fcldweibel, damals, als er
und ich zusammen einen Haushalt
gründeten. Später — mußte ich für jede
Inspektion die Knöpfe am Waffenrock versetzen
und sogar Spicket hineinsetzen. So vergeht
die Zeit!"

Draußen in der Stube wurde das
Gespräch lauter, das Klopfen auf den Tisch
wurde seltener. Hans war stolz eingetreten,
hatte mit seinem fröhlichen, hellen „Guten
Abend mit einand" die vier am Tisch
begrüßt und sich dann bescheiden zu ihnen
gesetzt, als hätte er nichts eifrigeres zu tun,
als eben dem Jaß zuzuschauen.

„Guten Dienst gehabt, Hans?" frug der
Sternenwirt beim Kartengeben.

„Ich bin zufrieden und allweg gesund,
streng wars hie und da, aber schönes
Wetter."

„Ja, schönes Wetter", entgegnete der
Schuhmacher, „sie hätten dich und das Roß
zu Hause auch brauchen können, mitten im



§euet! Xafj bic §erren Don bet Slrntee aud)
rticf)t auf fo ettoaS :)\üdfid)t nehmen fönnen
unb einfad) SRann unb IRoft mitten in ber
ftrengften Ifeit in ben Xienft berufen!"

„©cfjau bu jefjt auf bie harten!" ent»

gegnete ber ©cf)neiber, „bie haben öeute unb
Sßferbe genug auf ber ©teinmatt, bie bauern
mich nictjt. Sfber unfereiner, bornais, als
id) fo mein ©efdjäft frifdj angefangen hatte
unb jebeS Hahr alles fielen unb liegen laffen
muffte gan^e 14 Sage!" ©o er;äf)fte ber
©djneiber feine gan^e 2RiIitär= Reibens »

gefd)icf)te, mätjrenb bie Kellnerin ein ®laS
ÜRoft Dor ben §ans £)inftetlte. Xiefer hörte
unb fat) nur fd)toeigenb 31t, als ftänbe nicljt
brausen fein
foferb it. toar=
tete auf gutter
unb ©tall.

Xie fliegen
fummten u. bas

filoftfcn ber

Gaffer tourbe
toieber regef»

mäftig. Siosli
flidte toeiter
an feinem
©trumpf. —
Xod) §ans
rutfdfte ungebulbig an feinem tßlabe bin
unb fier unb fcfjante oft nacl) ben betben
Citren unb bann toieber in bie harten feines
tRachbars.

SRarieli hatte lange ber ÜJiutter jugehört
brüben im ©htbli; nun !am es in bie Söirt»
ftube unb begrüßte ben §anS, bem bie

Sfugen faft aus bem ©eficl)t fpringett toollten
ob bem lang entbehrten Slnblid bes lieben,
feftönen 9Rcibcf)enS.

„93ift bu fcfjon toieber jurüd, Sans; ici)

glaubte, es fei erft geftern, toie id) bid) ftolj
unb luftig in ben Xienft einrüden fal). Unb
toie bu gut auSfiefjft!"

@in SendRen ging über bas @efid)t bes

XragonerS, als SRarieli if)m bie §anb bot
unb an feinen Xifd) fief) fefjte.

„@o, meinft bu, toie erft geftern, unb
mid) bünft es, als ob ich ein 3aljr fort ge=
toefen toäre."

Xa lachte SRarieli hell hinaus: „Xu jefst
fo; bu bift mir gerabe ber !Red)te! SBir^t

toohl aüerhanb ^urpoeil gehabt haben im
Xienft unb fommft jefst unb erjäfilft bon
beiner Öange^eit! §aft §eimtoef) gehabt,
§anSfi?"

Diun lachte auch §anS unb toollte er»

flären, ioarum er fo gerne toieber heim»
gefommen fei. Sfber ber tßater fd)aitte ju
oft 5toifd)cn ben harten 3U ihm hinüber. ©0
erzählte er halt bom ÜRanöüer unb ben lan»

gen ©talfloachen. ©ie plauberten bon lauter
gleichgültigen Xingen, luftig unb fad)enb toie
jioei ilinber auf bem ©chultoege, bis bie
SRutter fant. ©ie trat gefd)äftig in bie ©tube,
überblidte mit einem fcfjarfen 33Iid bie
©äfte, grüßte freunblid) mit einem .(topf

niden u. fcfjritt
auf bie @ang=
titre 51t. Xort
toenbete fie fid)
um unb rief
bem ÜKarieli,
bamit eS mit
ihr hinauf»
fomrne unb ihr
noch cttoaS
helfe.

©0 tourbe bie
nette tfjlaubcrei

unoermittelt
unterbrochen unb äftariefi hüfofte leichten
©chrittcs ber ÎOhttter nach, rief „®ut ïïtad)t,
§ans, fomm gut nad) §aitfe!", unb fort toar
eS.

•'naus hatte fief) feit Xagen auf bie ißlau»
berftunbe mit DJfarieli gefreut, nun hatte
fchon toieber bic 3Rutter ihm bas 9Räbcf)en
fortbefohlen. Scad) furjer Qeit tranf er fein
©las leer, sohlte, bot freunblid) ©ut Stacht
unb ging.

Xie Haffer hatten faunt $eit aufju»
fdjauen, fo eifrig fpielten fie. Xer ©lernen»
toirt rief: ,,©cf)faf toohl, §anS, unb ©töd."

§anS ritt nun mit feinem müben gucf)S
buret) s Xorf in langfamem Xrab. SiirgenbS
ein SJtenfd). @r gans allein auf einfamer
©trape mit Dielen ©ebanfen unb mit jenem
©techen in ber rBritft, baS jeber junge SRann
einmal fennen lernt.

SOÎarieli unb er toaren mit einanber in
bie @d)ulc gegangen: es als beS reichen
©ternentoirtS toopIer^ogeneS 3Reitfd)i, er als

Tic Steinmatt.

Heuet! Daß die Herren von der Armee auch
nicht auf so etwas Rücksicht nehmen können
und einfach Mann und Roß mitten in der
strengsten Zeit in den Dienst berufen!"

„Schau du jetzt auf die Karten!"
entgegnen der Schneider, „die haben Leute und
Pferde genug auf der Steinmatt, die dauern
mich nicht. Aber unsereiner, damals, als
ich so mein Geschäft frisch angefangen hatte
und jedes Jahr alles stehen und liegen lassen
mußte ganze 14 Tage!" So erzählte der
Schneider seine ganze Militär-Leidens-
geschichte, während die Kellnerin ein Glas
Most vor den Hans hinstellte. Dieser hörte
und sah nur schweigend zu, als stände nicht
draußen sein
Pferd u. wartete

aus Futter
und Stall.

Die Fliegen
summten u.das
Klopfen der
Jasser wurde
wieder
regelmäßig. Rosli
flickte weiter
an seinem
Strumpf. ^
Doch Hans
rutschte ungeduldig an seinem Platze bin
und her und schaute oft nach den beiden
Türen und dann wieder in die Karten seines
Nachbars.

Marieli hatte lange der Mutter zugehört
drüben im Stubli; nun kam es in die Wirtstube

und begrüßte den Hans, dem die

Augen fast aus dem Gesicht springen wollten
ob dem lang entbehrten Anblick des lieben,
schönen Mädchens.

„Bist du schon wieder zurück, Hans: ich

glaubte, es sei erst gestern, wie ich dich stolz
und lustig in den Dienst einrücken sah. Und
wie du gut aussiehst!"

Ein Leuchten ging über das Gesicht des

Dragoners, als Marieli ihm die Hand bot
und an seinen Tisch sich setzte.

„So, meinst du, wie erst gestern, und
mich dünkt es, als ob ich ein Jahr fort
gewesen wäre."

Da lachte Marieli hell hinaus: „Tu jetzt
so; du bist mir gerade der Rechte! WirP

wohl allerhand Kurzweil gehabt haben im
Dienst und kommst jetzt und erzählst von
deiner Langezeit! Hast Heimweh gehabt,
Hansli?"

Nun lachte auch Hans und wollte
erklären, warum er so gerne wieder
heimgekommen sei. Aber der Vater schaute zu
oft zwischen den .Karten zu ihm hinüber. So
erzählte er halt vom Manöver und den langen

Stallwachen. Sie plauderten von lauter
gleichgültigen Dingen, lustig und lachend wie
zwei Kinder ans dem Schulwege, bis die
Mutter kam. Sie trat geschäftig in die Stube,
überblickte mit einem scharfen Blick die
Gäste, grüßte freundlich mir einem Kopf¬

nicken u. schritt
auf die Gangtüre

zu. Dort
wendete sie sich

um und rief
dem Marieli,
damit es mit
ihr hinaufkomme

und ihr
noch etwas
helfe.

So wurde die
nette Plauderei

unvermittelt
unterbrochen und Marieli hüpfte leichten
Schrittes der Mutter nach, rief „Gut Nacht,
Hans, komm gut nach Hause!", und fortwar
es.

Hans hatte sich seit Tagen auf die
Plauderstunde mit Marieli gefreut, nun hatte
schon wieder die Mutter ihm das Mädchen
fortbesohlen. Nach kurzer Zeit trank er sein
Glas leer, zahlte, bot freundlich Gut Nacht
und ging.

Die Jasser hatten kaum Zeit
aufzuschauen, so eifrig spielten sie. Der Sternenwirt

rief: „Schlaf wohl, Hans, und Stück."
Hans ritt nun mit seinem müden Fuchs

durch's Dorf in langsamem Trab. Nirgends
ein Mensch. Er ganz allein auf einsamer
Straße mit vielen Gedanken und mit jenem
Stechen in der Brust, das jeder junge Mann
einmal kennen lernt.

Marieli und er waren mit einander in
die Schule gegangen: es als des reichen
Sternenwirts wohlerzogenes Meitschi, er als

Tic Zteinmatt.
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beS reichert Steinmatt Säuern milber Sub.
Sie Ratten barnalS gut sufammen gehalten,
befonbers in ber @efunbarfd)ule, ba fie ben

gleichen, meiten ©djultoeg Ratten. Seitbem
|atte fid) biefeë SerhältniS in nichts ge»
änbert. Gben in nichts geänbert, su feinem
großen Seibmefen, benn er hätte fo gerne
bon Siebe 31t feinem SUtarieli geffmodjen, unb
e§ fah in ißm halt immer nur ben ©cfjul»
ïanteraben, ben großen, lieben ©djulbub,
unb jefjt faut er bod) feßon aus bem britten
StieberljolungSturS.

So ritt er auf bes Saters .'paus 31t, bas
fd)öne, große SauernhaitS, beffen $enfter
eben fo treu glänzten unb ben sDîonbfd)ein
mieberffüegelten, beffen beibe Saitben feit»
märtS toeit unters S>adj hinausragten unb
baS fo metterljart unb fonnenberbrannt mit»
ten in ben Dbftbäumen ftanb. 2(ls ob t)ier
immer, feit 3af)rf)unbetteu SBoljlftanb unb
Freiheit gcmoljnt.

3m Stubli faß er nod) s2id)t. S>a ftellte
er fd)nelt fein Sferb in ben Stall. Unb
mit ber fÇertigîeit unb gijügfeit bie man
eben fo mit aus beut üJiilitärbienft bringt,
Säumte er ab, hängte ben Sattel auf unb
maeßte Orbnung. ®er $ud)S toießerte, su»

frieben, mieber in feinem Statt. §anS
fprang ins .fbauS Ijtuüber. ©djnell toarf
er einen Slid inS Stublt hinein, toarum
ba noch Sid)t märe. Sort faß bie ÏÏJtutter
nod) allein am Xifcfj, hatte ein großes, from»
meS Such bor fid) liegen. Sie fdjaute bei

feinem Geintritt lange auf i£)ten Sohn.
„Stutter, bift bu noch auf?"
„3a, £>an§", ffmadj fie lieb unb ernft,

„ich mußte bod) marten unb flauen ob bu
mir gefunb unb brab t)e^m!ommft Sub,
fomm." Sann fd)aitte fie ihm lange in
feine gtänjenben Stugen, als mottte fie meit,
tief htueinfdjauen m ihren lieben Sub,
tachette, na|m ihn beim 2lrm führte ihn sur
Süre, griff bort mit einem Ringer in§ Steiß»
mafferbeden unb machte, tangfam bie
historic jhredjenb, ihm baS Kreus auf Stirne,
ÜDtunb unb Sruft. „Komm jeßt, jeßt gehen
mir fdjlafen, morgen îannft bu unS bann
erzählen."

Oben bor ber Kammertüre reichte fie
ihm bie öanb: „©d)faf moht, §anS!"

Sann ging fie in bie Cammer unb er

hinauf in feine Saube, mo Stalter, ber

jüngere Srubcr, tief unb ruhig fd)Iief. —
Gl)e fid) fdjlafen legte, lehnte er nod)
tange am fünfter unb tonnte fid) nicht tren»
nen bon bem fd)önen Slid in biefe fühle
Stacht hinaus.

Stie £>anS ftd) auf ben Kilbttcms freute
unb marum er enttâufdjt nach §aufe ging.

Gs mar eine greube fehen, menn auf
ber Steinmatt ber Sater mit feinen Suben
unb feinem SJteitfdji beim §euen maren,
menu bie Stutter ihnen s'ßabig auf bie
Statte trug uttb bann bie ganse gamilie
unter beut großen, fdjattigen Stußbaum auS»

ruhte, nach ftrenger Arbeit. Stenn fie bann
heimfuhren mit ben großen •öeufuberrt, fing
s'Glfi auf beut Stagen su fingen unb su
jobeln an unb bie bier Srüber halfen mit
ihren fchönen, hellen Stimmen. Sud) ber
Sater brummte mit feinem Saß bap. Gin
Silb mie lauter ©lüd unb Sonnenfchein.

3m Sf)ätfommer mar Kilbi im Sorf.
§anS hatte fich fchon tange auf bie Kilbi
gefreut. Sa, beim Sans mollte er einmal
ernft unb allein mit SOtarieli ffiredjett.

Glfi unb Stalter tarnen auch utit 3utn
Sans; bie anbern 3)0ei Srüber maren nod)
Su jung. 3m Steruenfaal mar luftiges
treiben; bei ^anborget, Klarinette unb Saß»
geigenfhiel mar fchon ein luftiges Sausen
im ©ang. Stalter berfc£)lte feinen Sans.
Gr hatte noch ben sä(jen Gifer beS Sans»
lehrlittgs. Glfi mürbe aud) immer geholt.
SOtarieli, baS alle §änbe boll su tun unb su
fdjaffen hatte, tonnte tanm einmal smifdjen
hinein einen Stauer magen. SeSljalb tarn
§anS bis tief in bie Sftadjt ïjiuein nidjt ba»

SU mit 9Jtarieli su tansen, unb ftatt baß ber
Stein ißm bie äunge gelöft hätte, grübelte
er immer mehr nad) ben redjten Störten,
um feine Otebe su gefielen. Gnblich fagte
ißm bas Stäbchen für ben näd)ften Sans
SU. 2>a faut ihm ber 9Jtut erft recht.

Sie Shtfif begann su ffnelen, bie ißaare
fanben fid), fbanS unb äJtarieli mürben mit
in ben Srubel geriffen. Sa§ äftäbeßen in
feinen Srmen filauberte unb lachte, luftig mie
immer, faum baß er ein Stört smifdjen l)iu»
ein fagen tonnte. 2)a nahm er feinen ganjen
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des reichen Steinmatt Bauern wilder Bub.
Sie hatten damals gut zusammen gehalten,
besonders in der Sekundärschule, da sie den

gleichen, weiten Schulweg hatten. Seitdem
hatte sich dieses Verhältnis in nichts
geändert. Eben in nichts geändert, zu seinem
großen Leidwesen, denn er hätte so gerne
von Liebe zu seinem Marieli gesprochen, und
es sah in ihm halt immer nur den
Schulkameraden, den großen, lieben Schulbub,
und jetzt kam er doch schon aus dem dritten
Wiederholungskurs.

So ritt er auf des Vaters Haus zu, das
schöne, große Bauernhaus, dessen Fenster
eben so treu glänzten und den Mondschein
wiederspicgelten, dessen beide Lauben
seitwärts weit unters Dach hinausragten und
das so wetterhart und sonnenverbrannt mitten

in den Obstbäumen stand. Als ob hier
immer, seit Jahrhunderten Wohlstand und
Freiheit gewohnt.

Im Stubli sah er noch Licht. Da stellte
er schnell sein Pferd in den Stall. Und
mit der Fertigkeit und Fixigkeit die man
eben so mit aus dem Militärdienst bringt,
zäumte er ab, hängte den Sattel auf und
machte Ordnung. Der Fuchs wieherte,
zufrieden, wieder in seinem Stall. Hans
sprang ins Haus hinüber. Schnell warf
er einen Blick ins Stubli hinein, warum
da noch Licht wäre. Dort saß die Mutter
noch allein am Tisch, hatte ein großes, frommes

Buch vor sich liegen. Sie schaute bei

seinem Eintritt lange auf ihren Sohn.
„Mutter, bist du noch auf?"
„Ja, Hans", sprach sie lieb und ernst,

„ich mußte doch warten und schauen ob du
mir gesund und brav heimkommst Bub,
komm." Dann schaute sie ihm lange in
seine glänzenden Augen, als wollte sie weit,
tief hineinschauen in ihren lieben Bnb,
lächelte, nahm ihn beim Arm führte ihn zur
Türe, griff dort mit einem Finger ins
Weihwasserbecken und machte, langsam die hl.
Worte sprechend, ihm das Kreuz auf Stirne,
Mund und Brust. „Komm jetzt, jetzt gehen
wir schlafen, morgen kannst du uns dann
erzählen."

Oben vor der Kammertüre reichte sie

ihm die Hand: „Schlaf Wohl, Hans!"
Dann ging sie in die Kammer und er

hinauf in seine Laube, wo Walter, der

jüngere Bruder, tief und ruhig schlief. —
Ehe er sich schlafen legte, lehnte er noch

lange am Fenster und konnte sich nicht trennen

von dem schönen Blick in diese kühle
Nacht hinaus.

Wie Hans sich auf den Kilbitanz freute
und warum er enttäuscht nach Hause ging.

Es war eine Freude zu sehen, wenn auf
der Steinmatt der Vater mit seinen Buben
und seinem Meitschi beim Heuen waren,
wenn die Mutter ihnen s'Zabig auf die
Matte trug und dann die ganze Familie
unter dem großen, schattigen Nußbaum
ausruhte, nach strenger Arbeit. Wenn sie dann
heimfuhren mit den großen Heufudern, fing
s Elfi auf dem Wagen zu singen und zu
jodeln an und die vier Brüder halfen mit
ihren schönen, hellen Stimmen. Auch der
Vater brummte mit seinem Baß dazu. Ein
Bild wie lauter Glück und Sonnenschein.

Im Spätsommer war Kilbi im Dorf.
Hans hatte sich schon lange auf die Kilbi
gefreut. Da, beim Tanz wollte er einmal
ernst und allein mit Marieli sprechen.

Elfi und Walter kamen auch mit zum
Tanz- die andern zwei Brüder waren noch

zu jung. Im Sternensaal war lusüges
Treiben; bei Handorgel, Klarinette und
Baßgeigenspiel war schon ein lustiges Tanzen
im Gang. Walter verfehlte keinen Tanz.
Er hatte noch den zähen Eifer des
Tanzlehrlings. Elfi wurde auch immer geholt.
Marieli, das alle Hände voll zu tun und zu
schaffen hatte, konnte kaum einmal zwischen
hinein einen Walzer wagen. Deshalb kam
Hans bis tief in die Nacht hinein nicht dazu

mit Marieli zu tanzen, und statt daß der
Wein ihm die Zunge gelöst hätte, grübelte
er immer mehr nach den rechten Worten,
um seine Liebe zu gestehen. Endlich sagte
ihm das Mädchen für den nächsten Tanz
zu. Da sank ihm der Mut erst recht.

Die Musik begann zu spielen, die Paare
fanden sich, Hans und Marieli wurden mit
in den Trubel gerissen. Das Mädchen in
seinen Armen plauderte und lachte, lustig wie
immer, kaum daß er ein Wort zwischen hinein

sagen konnte. Da nahm er seinen ganzen
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9Jiut jufammen unb fprad) : „DKarieli, toa§
meinft bu ba^u, id) toilf betraten", unb ba=

bei briicfte er fie feft in feinen 2frmen. ©ie
flaute erftaunt auf ben ersten Jänner,
ber auf einmal fofdje SBorte poifdjen ben

3cifmen herauspreßte, lachte laut unb fpracjh :

„heiraten, bu §anS, ntit tuent'? 2tcfj bu bift
ja nod) biet ju jung." ©ann brad) bie

9Jiufif ab, fie entglitt ihm, ohne baff er
nod) ein Sßort £>ätte fagen tonnen. Ger fejde
fid) an ben ©ifd) ju Gclfi unb SBafter.

„SßaS t)aft bu £>anS, bu fdjauft ja brein
toie fieben ©age fRegentoetter."

bann morgen alles, bu fannft ja babfeiben
unb mit SBalter heimfontmen."

Gclfi toar frot), nod) toeiter tanjen ju
fönnen unb mit einem berfteijenben Slid
ließ fie §anS gelten.

©er ftapfte toiitenb bie ©tiege hinunter,
©ie falte S^adjtluft tat ihm tooljl. Ger hätte
fid) bie |)aare ausreißen fönnen auf bem
^eimtoeg. Son allem, toaS er SDÎarieli hatte
fagen tooflen, fiatte er nid)t ein einziges
3öort gefprodjen. 2fEteS toaS er fidj tooïjï
überlegt unb ben ganzen Sfbenb borbereitet
hatte, toar ibm im fefben iïRoment abïjanben

Stm 5. duguft mittete ein fcf)re<fticheê

bädje bertuüfteten biet fruchtbares San

gegen bie 33rünigbahn, breite eine i
unterfbiilte bei Kägtstotl ben $armu,

„9ächtS Ijab' ich", fprad) |>anS „nichts
hab' ich, eben ha& ich nichts."

Gclfi fat) bem Sruber feine Serftimmung
fofort an; fie toaren immer gute greunbe
getoefen. 3 t) rent fdjmefterlichen 2fuge eut»

ging nie ein Kummer, nie eine greube ihres
|>anS, aber fie toolfte immer SKittoifferin
fein unb Reifen fönnen.

2ÏÏS Gclfi nicht aufhörte ju fragen unb bie
Sente am ©ifch auf ihr ©effträd) aufmerffam
tourben, fprad) §an§:

„®u élfi, id) geh' heim, ich ergäbt bir

©emitter über Dbtnalben. ®ie Sßilb»
b. $ie ©rofee ©d)Iiere tobte befonberS
3rücfe bon ihrem ©tanbort meg unb
fo bah bie ©eteife in ber Suft hingen.

gefommen unb ausgerechnet bas ©ümmfte
hatte er gefagt. ÏBaS tourbe toohf Sftarieli
bon ihm benfen. ©fp toenrt eS noch einmal
üfbenb märe. SBenn er jetjt, ftatt auf bem
£>eimtoeg, auf bem SBeg ins ©erf jum ^itbi=
tanj märe. Söie bief fam ihm jetjt auf
einmal in ben ©inn. SiebeStoorte, ©reue»
fchmüre. 3Jüt biefen hätte er ben Rimmel
beftürmen, einen ©tein ertoeidjen fönnen.
3fber niemanb hörte, maS er feife bor fid)
hinfpradj. 9ätt ein ftäu^dfen antmortete
auS bem Sßafb.
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Mut zusammen und sprach: „Marieli, was
meinst du dazu, ich will heiraten", und dabei

drückte er sie fest in seinen Armen. Sie
schaute erstaunt auf den erhitzten Tänzer,
der auf einmal solche Worte zwischen den

Zähnen herauspreßte, lachte laut und sprach:
„Heiraten, du Hans, mit wem? Ach du bist
ja noch viel zu jung." Dann brach die

Musik ab, sie entglitt ihm, ohne daß er
noch ein Wort hätte sagen können. Er setzte

sich an den Tisch zu Elfi und Walter.
„Was hast du Hans, du schaust ja drein

wie sieben Tage Regenwetter."

dann morgen alles, du kannst ja dableiben
und mit Walter heimkommen."

Elfi war froh, noch weiter tanzen zu
können und mit einem verstehenden Blick
ließ sie Hans gehen.

Der stapfte wütend die Stiege hinunter.
Die kalte Nachtluft tat ihm Wohl. Er hätte
sich die Haare ausreißen können auf dem
Heimweg. Von allem, was er Marieli hatte
sagen wollen, hatte er nicht ein einziges
Wort gesprochen. Alles was er sich wohl
überlegt und den ganzen Abend vorbereitet
hatte, war ihm im selben Moment abhanden

Am 5. August wütete ein schreckliches

bäche verwüsteten viel fruchtbares Lau

gegen die Brünigbahn, drehte eine 5

unterspülte bei Kägiswil den Damm,

„Nichts hab' ich", sprach Hans „nichts
hab' ich, eben hab' ich nichts."

Elfi sah dem Bruder seine Verstimmung
sofort an; sie waren immer gute Freunde
gewesen. Ihrem schwesterlichen Auge
entging nie ein Kummer, nie eine Freude ihres
Hans, aber sie wollte immer Mitwisserin
sein und helfen können.

Als Elfi nicht aufhörte zu fragen und die
Leute am Tisch auf ihr Gespräch aufmerksam
wurden, sprach Hans:

„Du Elfi, ich geh' heim, ich erzähl dir

Gewitter über Obwalden. Die Wild-
d. Die Große Schliere tobte besonders
Zrücke von ihrem Standort weg und
so daß die Geleise in der Luft hingen.

gekommen und ausgerechnet das Dümmste
hatte er gesagt. Was würde wohl Marieli
von ihm denken. Oh, wenn es noch einmal
Abend wäre. Wenn er jetzt, statt auf dem
Heimweg, auf dem Weg ins Dorf zum Kilbi-
tanz wäre. Wie viel kam ihm jetzt auf
einmal in den Sinn. Liebesworte,
Treueschwüre. Mit diesen hätte er den Himmel
bestürmen, einen Stein erweichen können.
Aber niemand hörte, was er leise vor sich

hinsprach. Nur ein Käuzchen antwortete
aus dem Wald.



38tc bie ïleinc ©cpmefter ben großen
23rnber troftete.

Sen anbern Sog fuhren (Elfi unb frans
mit bcm freumagen jurn Ülufmacpen auf
ein entferntes Stüd öanb, baë ber 3Soter

„j'Sep" trotte. SBie fie fo allein auf beut
ÎBeg am Sternen borbeifupren, frug (Elfi:

„Su §ans, marum bift bu gefternbabon
gelaufen." frans mollte ipr toieber alles
auSreben, bod) auf bie bielen fragen (Elfi's
unb um fiep enblicp Suft 51t macpen, fanb er
SBorte, biete 2ßorte, um feiner Scpmeftcr
alles p erpplen, Inas er als, leife Hoffnung
fdjon lange in fid) getragen. 2Bie er niept
leben tönne opne 9Jlarieli, unb mie er geftcrn
berfucpen mollte, feiner Siebe 2Iusbrucf p
geben unb p fragen.

(Elfi lachte berftoplen. 3pr mar nic£)t ent=

gangen, Inas Sans immer in ben „Sternen"
locfte. 2lber meil fie feine bernünftige unb
liebe Stfpefter mar unb iprcn franS gerne
patte, lachte fie ipn nicf)t aus. Sie rühmte
bas 9)läbcpen unb beruhigte ipn, benn ba=

bttrcp fei bod) nidjt alles bertoren. Saß
SRarieli iljn mopl leiben möchte, bas miffe
er mopl unb baß s'ÜJlarieli jept noep nirf)t
ans heiraten bcnle, fönne man mopl be=

greifen. So fd)ön, mie bas es 31t fraufe
pätte, bon 33ater unb 90?utter bermöpnt
merbe, unb fo meiter.

frans frörte ftumm 31t. 2luf einmal
fprad) (Elfi:

„Su, mas millft bu benn peiraten, mit
ma§. iblarieli's ÜJlutter gibt bod) nie 3U,
baß ifrre Socpter 3U unS fünf ^inbern auf
bie Steinmatt 3iefrt. 2Bo benfft bit l)in? Su
mu|t felbft etmas (Eigenes paben. Saun
fannft bu fragen gepen. Slber marum millft
bu jept fcpon bon un§ fort, frans, ©efällt
es bir niept mepr bei uns 3U frattfe?"

„(Elfi", ffrracfr franS unb 3toidte feinem
gucps eins mit ber Sßeitfcfre. „Statürlicp ge=

fällt es mir ju fraufe, aber bu mirfi rnicp
aucp berftepen. Sen ganjen lieben, langen
Sag muff id) an Uftarieli benfen, unb mer
meiß, ob injmifcpen niept ein Slnberer am
Slbenb in ber SBirtSftube fipt unb mit il)m
plaubert. (Ein Slnberer, ber ber 3)lutter
beffer fraßt unb bei bem iülarieli fipen bleiben
barf."
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Kiocp biel befpracpen unb berieten bie

beiben beim freuen. (Elfi berfpracp franS
enblicl), beim SSater ein gutes 2Bort ehfru»
legeu, menu eS bann fo meit märe.

2lm 2lbenb faßen fie mieber luftig auf
bem großen freufttber. frans fnallte mit ber
ißeitfcpe unb (Elfi trällerte ein Sieb. 9titn
mar er mieber ber luftige, fröfrlicfre franS
unb fal) bie 3u^unfi lauter unb flar mie
bie ©letfeper, bie fo nape am blauen fritm
met oben glätten. 2lm näcpften Sonntag
mollte er mit bem ißater fpreepen.

2Bie frans 31ttit 23ater mollte
unb jur SOÎutter faut.

Scr Sonntag faut, frell unb flar lag
er ausgebreitet mie ein Sefrfridj. 3m Stein»
matt frattS faßen alle am großen Sifcp in
ber Stube beim ÏRittageffen. franS patte
feinen reepten Slfrfretit. Scpaute immer
mieber bon feinem Seiler auf 3um ißater
pinitber uttb bann 3U (Elfi. Siefes mar
pente befonberë fröpliep, lacpte megen feber
ßleinigfeit, um feinem frans ÏÏJhtt 31t maepen.
(Enblicp ftanb ber ißater auf unb fagte, baß
er noep in ben Sternen müffe, fie pätten
pente eine gemeinberätlicpe .Üommtffion, unb
es fönne 2lbenb toerben, bis er fäme. Sann
ging er. frans unb (Elfi maepten fcpöue
lattge ©efiepter.

Ser perrlicpe Pîacpmittag lodte alle pin--
aus. Phtr frans blieb in ber Stube fipen.
(Er faß noep bort am gleicpcn fpled, als bie
ÜJlutter unb (Elfi bom 9iacpmittags=©oties»
bienft juritd fantett. Saß unb grübelte
Sie flutter fepte fid) beforgt 3U ipm an ben
Sifcp, (Elfi gudte fcprtell einmal pr Sure
perein, fap bie beiben allein, unb berfepmanb.

Sie ÜJhttter fpraep: „SBas ift mit
biliös, iöub? ißift in ben lepten Sagen gar
niept mepr ber gleicpe, bift mit bent frerr»
gott im IXnfrieben?"

„iUein SJlutter", ermieberte fran§ butnpf.
„Sas niept, aber icp muß mit bem 33ater
reben. ©erabe peutc pabc icp mit bem
23ater reben mollen ttnb jept ift er mieber
fort."

„Slber menu matt mit bem 23ater reben
miß, brauept man boep niept am Sifcp 3U

fipen unb Söiper in bie Sifcpplatte ju

Wie die kleine Schwester den großen
Bruder tröstete.

Den andern Tag fuhren Elfi und Hans
mit dem Heuwagen zum Aufmachen auf
ein entferntes Stück Land, das der Vater
„z'Leh" hatte. Wie sie fo allein auf dem
Weg am Sterneu vorbeifuhren, frug Elfi:

„Du Hans, warum bist du gestern davon
gelaufen." Hans wollte ihr wieder alles
ausreden, doch auf die vielen Fragen Elfi's
und um sich endlich Luft zu machen, fand er
Worte, viele Worte, um seiner Schwester
alles zu erzählen, was er als leise Hoffnung
schon lange in sich getragen. Wie er nicht
leben könne ohne Marieli, und wie er gestern
versuchen wollte, feiner Liebe Ausdruck zu
geben und zu fragen.

Elfi lachte verstohlen. Ihr war nicht
entgangen, was Hans immer in den „Sternen"
lockte. Aber weil sie seine vernünftige und
liebe Schwester war und ihren Hans gerne
hatte, lachte sie ihn nicht aus. Sie rühmte
das Mädchen und beruhigte ihn, denn
dadurch sei doch nicht alles verloren. Daß
Marieli ihn wohl leiden möchte, das wisse
er Wohl und daß s'Marieli jetzt noch nicht
ans Heiraten denke, könne man Wohl
begreifen. So schön, wie das es zu Hause
hätte, von Vater und Mutter verwöhnt
werde, lind so weiter.

Hans hörte stumm zu. Auf einmal
sprach Elfi:

„Du, Was willst du denn heiraten, mit
was. Marieli's Mutter gibt doch nie zu,
daß ihre Tochter zu uns fünf Kindern auf
die Steinmatt zieht. Wo denkst du hin? Du
mußt selbst etwas Eigenes haben. Dann
kannst du fragen gehen. Aber warum willst
du jetzt schon von uns fort, Hans. Gefällt
es dir nicht mehr bei uns zu Hanse?"

„Elfi", sprach Hans und zwickte seinem
Fuchs eins mit der Peitsche. „Natürlich
gefällt es mir zu Hause, aber du wirst mich
auch verstehen. Den ganzen lieben, langen
Tag muß ich an Marieli denken, und wer
weiß, ob inzwischen nicht ein Anderer am
Abend in der Wirtsstube sitzt und mit ihm
plaudert. Ein Anderer, der der Mutter
besser paßt und bei dem Marieli sitzen bleiben
darf."

24 -
Noch viel besprachen und berieten die

beiden beim Heuen. Elfi versprach Hans
endlich, beim Vater ein gutes Wort einzulegen,

wenn es dann so weit wäre.
Am Abend saßen sie wieder lustig auf

dem großen Heufuder. Hans knallte mit der
Peitsche und Elfi trällerte ein Lied. Nun
war er wieder der lustige, fröhliche Hans
und sah die Zukunft lauter und klar wie
die Gletscher, die so nahe am blauen Himmel

oben glänzten. Am nächsten Sonntag
wollte er mit dem Vater sprechen.

Wie Hans zum Vater wollte
und zur Mutter kam.

Der Sonntag kam. Hell und klar lag
er ausgebreitet wie ein Teppich. Im Steinmatt

Haus saßen alle am großen Tisch in
der Stube beim Mittagessen. Hans hatte
keinen rechten Appetit. Schaute immer
wieder von seinem Teller ans zum Vater
hinüber und dann zu Elsi. Dieses war
heute besonders fröhlich, lachte wegen jede"
Kleinigkeit, um seinem Hans Mut zu machen.
Endlich stand der Vater ans und sagte, daß
er noch in den Sternen müsse, sie hätten
heute eine gemeinderätliche Kommission, und
es könne Abend werden, bis er käme. Dann
ging er. Hans und Elsi machten schöne

lange Gesichter.
Der herrliche Nachmittag lockte alle

hinaus. Nur Hans blieb in der Stube sitzen.
Er saß noch dort am gleichen Fleck, als die
Mutter und Elsi vom Nachmittags-Gottcs
dienst zurück kamen. Saß und grübelte
Die Mutter setzte sich besorgt zu ihm an den
Tisch, Elsi guckte schnell einmal zur Ture
herein, sah die beiden allein, und verschwand.

Die Mutter sprach: „Was ist mit dir
los, Bub? Bist in den letzten Tagen gar
nicht mehr der gleiche, bist mit dem Herrgott

im Unfrieden?"
„Nein Mutter", erwiederte Hans dumpf.

„Das nicht, aber ich muß mit dem Vater
reden. Gerade heute habe ich mit dem
Vater reden wollen und jetzt ist er wieder
fort."

„Aber wenn man mit dem Vater reden
will, braucht man doch nicht am Tisch zu
sitzen und Löcher in die Tischplatte zu



Bohren. Sßäreft bu bocp mit it)m pin prn
©ternen gegangen. 2öa§ miHft bu benn mit
bem Sater reben? Ober barfft bu bas
beiner 2Jîutter nicpt erppfen?"

„Sßopf, mopl", fagte §anë „bas ift e§

eben, icp tonnte ed fcpon leichter bir jagen
tDtutter." Unb fo trug Sans fein Anliegen
ber äftutter Dor. ©eftanb ipr feine Siebe

p ajtarieli, unb baß er mit leeren Siänben
bort nicpt fragen fönne. ©ie SJÎutter pörte
ftitt unb ernft p, unterbracf) ben immer
flüffiger locrbenben
Sebeftrom itères ©op=
nes mit feinem Sßort.
Sur if>re ©time fegte
fid) fachte in ga^en
unb if)re ."pänbe, mefcpe

auf bem Jifcpe lagen,
falteten fid).

fpans fcpifberte mit
frifcpen färben bie

Sorjüge Sîariefië. ©ie
ÏRittter muffte ppören
unb füpfen, toie il)r
©opn, bem fie bis jept
bas liebfte SBefen auf
©rben toar, ipr lang»
fam entglitt. 2öie er
an ipren tßfap in fei
nem -öerjen tJRariefi
l)inftellte. ©as mar für
bie üftutter ein fcpme

rer 21ugenbfid.
„Unb mie benfft bit

bir bas ©elbftänbig»
machen", fagte fie enb»

licp, „toie fteUft bu bir
bas bor?" .Spans faf) ber Stutter befiimmertes
©eficpt, füllte, baff er if)r irgenbmie met) ge=
tan patte unb mußte nicpt marum. ßögernb
erjä^Ite er nun feine pleine. ©ie Sebier»
förfter ©teile fei jept frei, unb er pätte Suft
fief) anpmefben, menn bie ©Itern einberftan
ben mären. Sßalb unb Serge feien if)tn
immer lieb gemefen unb fdjon al§ Sub pabe
er am meiften greube am fpol^en gehabt.

Sacpbem fie lange beibe fein Sßort mepr
gefproepen Ratten, ftanb bie SRutter auf.
Segte ipre §anb ftüpenb auf ipreê ©opneê
©cpulter unb fpraep: „fpans, id) pab' bid)
lieb, bu bift mir immer ein lieber, brader

Sub gemefen, id) mill bir peffen. 3d) mill
biefer Jage mit bem Sater reben — für
bid), ©o ®ott mill, ttnb bafür müffen
mir beibe fleißig beten, mirft bu gfücflid)
merben."

tpans mar überglüdlid), er mußte nicpt
mot)in mit feiner ©anfbarfeit, er £)ätte
toopf am fiebften bie fpanb ber SRutter feft
an feine Sippen unb fein ©eficfjt gebrüdt,
menn es ipm in ben ©inn gefommen märe,
fo p banfen.

©raupen im ©tait
tufepeften fbans unb
©Ifi fange pinter ber
Sifcpi.

3u ber fepönen
©tube faß bie ÜDtutter
bor bean .Sru^ifip unb
betete ben dtofenfranp

Unb toas bie 3!)lutter

für ben £and
pftanbe brachte.

©ie Jage bergin»
gen, .spans fepaffte unb
merfte bom SRorgen
früf) bis fpät für 5mei,
unb abenbs fonnte er
ben ©cplaf nid)t fin=
ben. ©0 gegen ©übe
ber ÏBocpe fupr ipn
einmal ber Sater raup
an, als er beim 2tn=

fepirren ber ißferbe
.Sift fcpon Uuebcr Dom äßteberpotungsfurs ntriief, pfe Seberriemen ber»

§anê? mid'elt patte, ©s mar
fonft niept bes Saters 2(rt p fepimpfen.
21ber bie lepten Jage fap man ipn Diel
mürrifcp unb affein über feine SRatten
gepen. Sei Jifcp fpraep er menig unb
fepaute oft fange feinen äfteften ©opn
an. •'pans füreptete unb erfepnte ben ©onn»
tag. ©od) ber Sater ging naepmittags ins>

©orf, in ben „©ternen" toie fonft.
©0 berftriep bie näcpfte SBocpe. 21m

©amstag abenb, bie ÜRutter mar mit ©Ifi
pr ^irepe gegangen unb Sßalter bei einem
9îacpbarpauë pm j}apnenfcpmingen, rief ber
Satcr ben fpand in bie gute ©tube pinein.
2ßie Sans bort eintrat, fap er ben Sater

bohren. Wärest du doch mit ihm hin zum
Sternen gegangen. Was willst du denn mit
dem Vater reden? Oder darfst du das
deiner Mutter nicht erzählen?"

„Wohl, wohl", sagte Hans „das ist es
eben, ich könnte es schon leichter dir sagen
Mutter." Und so trug Hans sein Anliegen
der Mutter vor. Gestand ihr seine Liebe

zu Marieli, und daß er mit leeren Händen
dort nicht fragen könne. Die Mutter hörte
still und ernst zu, unterbrach den immer
flüssiger werdenden
Redestrom ihres Sohnes

mit keinem Wort.
Nur ihre Stirne legte
sich sachte in Falten
und ihre Hände, welche
auf dem Tische lagen,
falteten sich.

Hans schilderte mit
frischen Farben die

Vorzüge Marielis. Die
Mutter mußte zuhören
und fühlen, wie ihr
Sohn, dem sie bis jetzt
das liebste Wesen auf
Erden war, ihr langsam

entglitt. Wie er
an ihren Platz in
seinem Herzen Marieli
hinstellte. Das war für
die Mutter ein schwerer

Augenblick.
„Und wie denkst du

dir das Selbständigmachen",

sagte sie endlich,

„wie stellst du dir
das vor?" Hans sah der Mutter bekümmertes
Gesicht, fühlte, daß er ihr irgendwie weh
getan hatte und wußte nicht warum. Zögernd
erzählte er nun seine Pläne. Die Revierförster

Stelle sei jetzt frei, und er hätte Lust
sich anzumelden, wenn die Eltern einverstanden

wären. Wald und Berge seien ihm
immer lieb gewesen und schon als Bub habe
er am meisten Freude am Holzen gehabt.

Nachdem sie lange beide kein Wort mehr
gesprochen hatten, stand die Mutter auf.
Legte ihre Hand stützend auf ihres Sohnes
Schulter und sprach: „Hans, ich hab' dich
lieb, du bist mir immer ein lieber, braver

Bub gewesen, ich will dir helfen. Ich will
dieser Tage mit dem Vater reden — für
dich. So Gott will, und dafür müssen
wir beide fleißig beten, wirst du glücklich
werden."

Hans war überglücklich, er wußte nicht
wohin mit seiner Dankbarkeit, er hätte
Wohl am liebsten die Hand der Mutter fest
an seine Lippen und sein Gesicht gedrückt,
wenn es ihm in den Sinn gekommen wäre,
so zu danken.

Draußen im Stall
tuschelten Hans und
Elfi lange hinter der
Rischi.

In der schönen
Stube saß die Mutter
vor dem Kruzifix und
betete den Rosenkranz.

Und Was die Mutter
für den Hans

zustande brachte.

Die Tage vergingen,

Hans schaffte und
werkte vom Morgen
früh bis spät für zwei,
und abends konnte er
den Schlaf nicht
finden. So gegen Ende
der Woche fuhr ihn
einmal der Vater rauh
an, als er beim
Anschirren der Pferde

Bist schon wieder vom Wicdcrholungskurs zurück, hw Lederriemen Ver-
H"us? wickelt hatte. Es war

sonst nicht des Baters Art zu schimpfen.
Aber die letzten Tage sah man ihn viel
mürrisch und allein über seine Matten
gehen. Bei Tisch sprach er wenig und
schaute oft lange seinen ältesten Sohn
an. Hans fürchtete und ersehnte den Sonntag.

Doch der Vater ging nachmittags ins
Dorf, in den „Sternen" wie sonst.

So verstrich die nächste Woche. Am
Samstag abend, die Mutter war mit Elfi
zur Kirche gegangen und Walter bei einem
Nachbarhaus zum Fahnenschwingen, rief der
Vater den Hans in die gute Stube hinein.
Wie Hans dort eintrat, sah er den Vater
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ant Sifcpe fipett. Ser Sifcp mat bebedt mit
Sitcpern unb ©cpriften, ©iitten unb ©runb=
Briefen. ©anS fepte fief) auf bie $enftei>
ban! pinter bent Sifcfj. dîun ffaracE) bet SSater

3U feinem ermacpfenen ©opn, ernft, mie ^u
einem gleichaltrigen greunb.

„Geh pabe mir bie Sacpe lange überlegt,
©an§. guerft §at ^fe dteuigfeit nid>t
fepr erfreut. dlber bie dftutter hat für biet)
gefprodjett unb angehalten, unb fie hat recht.
3d) habe nicht fo anfangen fönnen in meiner
3ugcnb, tnie bu, aber mir ift e§ gut ge»

gangen. Sarunt follft bu es jept fepöner
haben als bein Sßater. Su toeifjt, bas
©eimeti, S'dtainpöfti bort britben am ©ang.
SaS hat mir fepon lange gut gefallen. 3d)
toill eS bir faufen, mit ©au§ ttnb Staff.
SaS îann ich tür faufen, ohne bap beine
©efepmifter beim ©rbteit in Nachteil fommen
toerben. ©S trägt gut 4 $üpe. 3ft ein
fcpmudeS, fauberes ©auS unb fonnig. 3n
bem ©auS hat einmal eine grofje gamilie
ptap, toenn griebe unb gufriebenpeit miff
toohnen. Ser unterfte 3ipfet &e§ dtainpöfti
ift Slnftofj ju oberft an meine ©teinmatt.
Sßentt bu diebierförfter toirft, unb fcpön forg»
fältig fepaffft, fannjt bir fo bein ©tüd unb
beinen Sßoptftanb auf eigenem ißoben auf»
bauen. @o, jept glaub ich, tann mein ©ans
fchon in ben „©ternen" gehen unb um ber
Socpter ©anb anhalten, linb mas meinft
bu?"

©an§ ergriff feft 33aters ©anb, bie auf
bem biden ©cputbbucp tag unb banfte über»

glücftich- @o biet ©üte, fo biet SSatertiebe

hatte er noch gar nicht erlebt.
Ser 3Sater mar nicht ein güeurtb bieler

SBorte. ©r padte äffe bie ©cpriften auf bem
Sifcp in ben ©e!retär unb fpraep: ,,©o ©anS,
jept SJiaut hatten bis ich ^as dtainpöfti ge»

fauft habe. Saf; eS mir feiner megfepnappf.
SJiorgen mittag machen mir bie dtnmetbung
für beinen diebierförfterfurS. Samt fannft,
menn alteS gtiidt, im 2ffaien=8anbrat ge»

mähtt merben unb im SJiaientait auf Ureters»
fiepert gehen."

SBaS ©Ifi für dtugen machte, ats ©ans
ihm ailed erzählte, unb mie bie ffffutter ftitt
gtüdticp tächette, ba ©ans in feinen taufenb
f^reuben nicht mufffe, mas mit fid) unb ihr
anfangen.

Unb noch ütt gleichen ©erbft reifte ©an§
fort, nach ©onabuj in ben dtebierförfter»
$ur§, ber im ©erbft unb im Sampling je
einen ïffonat bauern foffte.

3öie ©an§ fortjog,
unb htaS bann im „Sternen" ging.

2tts ©ans bor feiner dtbreife bem dftarieti
erzählt hatte, bah er tn ^en dlebierförfter»
furs gehe, hatte es erftaunt jugepört. ©S

mar fepon gteiep, mie ©ans gefommen mar,
über feine fetbftficpere, rupige ©attung er»

ftaunt gemefen. 2ltS er bann berreift mar,
patte es oft mit ber ffffutter barüber ge»
fproepen. dlucp fie fonnte niept begreifen,
mantm ber dtettefte bes reiepen Stein»
matt Säuern niept auf bem Satergut fcpaf»
fen moffte. Socp im „Sternen" mar nie
biet 3eit jum ©rübetn unb ©tubieren. Sie
Steigerungen bon ©ot^ unb Siep brachten
biete Peu te ins ©aus. SBäprenb ber fepönen
©erbfttage fcprten oft tßaffanten ein, melcpe
int freunbtiepen ©aftpof, ber ob feiner guten
.Uitcpe meit perum befannt mar, pt dftittag
apett. Sie befamens gut, bie ©äfte. SaS
berftanb bie ©ternenmirtin ausgezeichnet,
bie -fSaffanten gut ju bebienen. 3Ber einmal
bort bei gutem Sßein getafelt, ber feprte im»
mer mie'ber ein. SaS gefiel ber dftutter
im „Sternen", frembe Seute aus äffen
©täbten in iprer Stube ju paben. Sa
fonnte fie bann niept genug reben unb
ptaubern, faum, bap fie rafcp in bie Äücpe
fprang um fetbft anzurichten. ißefonberS
dtustänber, mit gefeptiffenen feinen ÜJianie»

ren, bor beneit patte fie eine foloffate ©ocp»

aeptung. SBenit fie in bie $ücpe trat unb
rief: „diafcp ein ïffittageffen für bie©erren
aus Sertin", ba 5erfprang fie faft bor@totj
unb ©prerbietigfeit, paftete unb garnierte
unb ftettte 33tumen auf ben Sufcp.

.ff'amett ba auep einmal ^mei junge
©erren bon auSmärts im feinen, blau
lädierten dtuto angefahren. 3uerft tranfen
fie etmas uttb entfeptoffen fiep, naepbem fie
fiep fo moptig fiiptten unb bon ffffarieli fo
gepflegt bebient maren, pier ju Sffittag ^u
effen. ^>op taufenb, mie bie ein ffftittageffen
beftefften. ifflit f^oreften unb dienenburger,
©emsbraten unb ißettliner. Sie dJiutter
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am Tische sitzen. Der Tisch war bedeckt mit
Büchern und Schriften, Gülten und Grundbriefen.

Hans setzte sich auf die Fensterbank

hinter dem Tisch. Nun sprach der Vater
zu seinem erwachsenen Sohn, ernst, wie zu
einem gleichaltrigen Freund.

„Ich habe mir die Sache lange überlegt,
Hans. Zuerst hat mich diese Neuigkeit nicht
sehr erfreut. Aber die Mutter hat für dich
gesprochen und angehalten, und sie hat recht.
Ich habe nicht so anfangen können in meiner
Jugend, wie du, aber mir ist es gut
gegangen. Darum sollst du es jetzt schöner
haben als dein Vater. Du weißt, das
Heimelt, s'Rainhöfli dort drüben am Hang.
Das hat mir schon lange gut gefallen. Ich
will es dir kaufen, mit Haus und Stall.
Das kann ich dir kaufen, ohne daß deine
Geschwister beim Erbteil in Nachteil kommen
werden. Es trägt gut 4 Kühe. Ist ein
schmuckes, sauberes Haus und sonnig. In
dem Haus hat einmal eine große Familie
Platz, wenn Friede und Zufriedenheit
mitwohnen. Der unterste Zipfel des Rainhöfli
ist Anstoß zu oberst an meine Steinmatt.
Wenn du Revierförster wirst, und schön
sorgfältig schaffst, kannst dir so dein Glück und
deinen Wohlstand auf eigenem Boden
aufbauen. So, jetzt glaub ich, kann mein Hans
schon in den „Sternen" gehen und um der
Tochter Hand anhalten. Und was meinst
du?"

Hans ergriff fest Vaters Hand, die auf
dem dicken Schuldbuch lag und dankte
überglücklich. So viel Güte, so viel Vaterliebe
hatte er noch gar nicht erlebt.

Der Vater war nicht ein Freund vieler
Worte. Er packte alle die Schriften auf dem
Tisch in den Sekretär und sprach: „So Hans,
jetzt Maul halten bis ich das Rainhöfli
gekauft habe. Daß es mir keiner wegschnappt.
Morgen mittag machen wir die Anmeldung
für deinen Neviersörsterkurs. Dann kannst,
wenn alles glückt, im Maien-Landrat
gewählt werden und im Maientau ans Freiersfüßen

gehen."
Was Elfi für Augen machte, als Hans

ihm alles erzählte, und wie die Mutter still
glücklich lächelte, da Hans in seinen tausend
Freuden nicht wußte, was mit sich und ihr
anfangen.

Und noch im gleichen Herbst reiste Hans
fort, nach Bonaduz in den Revierförster-
Kurs, der im Herbst und im Frühling je
einen Monat dauern sollte.

Wie Hans fortzog,
und was dann im „Sternen" ging.

Als Hans vor seiner Abreise dem Marieli
erzählt hatte, daß er in den Revierförsterkurs

gehe, hatte es erstaunt zugehört. Es
war schon gleich, wie Hans gekommen war,
über seine selbstsichere, ruhige Haltung
erstaunt gewesen. Als er dann verreist war,
hatte es oft mit der Mutter darüber
gesprochen. Auch sie konnte nicht begreifen,
warum der Aelteste des reichen Stein-
matr Banern nicht auf dem Vatergut schaffen

wollte. Doch im „Sternen" war nie
viel Zeit zum Grübeln und Studieren. Die
Steigerungen von Holz und Vieh brachten
viele Leute ins Haus. Während der schönen
Herbsttage kehrten oft Passanten ein, welche
im freundlichen Gasthof, der ob seiner guten
Küche weit herum bekannt war, zu Mittag
aßen. Sie bekamens gut, die Gäste. Das
verstand die Sternenwirtin ausgezeichnet,
die Passanten gut zu bedienen. Wer einmal
dort bei gutem Wein getafelt, der kehrte
immer wieder ein. Das gefiel der Mutter
im „Sternen", fremde Leute aus allen
Städten in ihrer Stube zu haben. Da
konnte sie dann nicht genug reden und
plaudern, kaum, daß sie rasch in die Küche
sprang um selbst anzurichten. Besonders
Ausländer, mit geschliffenen feinen Manieren,

vor denen hatte sie eine kolossale
Hochachtung. Wenn sie in die Küche trat und
rief: „Rasch ein Mittagessen für die Herren
aus Berlin", da zersprang sie fast vor Stolz
und Ehrerbietigkeit, hastete und garnierte
und stellte Blumen auf den Tisch.

Kamen da auch einmal zwei junge
Herren von auswärts im feinen, blau
lackierten Auto angefahren. Zuerst tranken
sie etwas und entschlossen sich, nachdem sie

sich so wohlig fühlten und von Marieli so

gepflegt bedient waren, hier zu Mittag zu
essen. Potz tausend, wie die ein Mittagessen
bestellten. Mit Forellen und Neuenburger,
Gemsbraten und Veltliner. Die Mutter
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mar ftofj barauf, gerabe ifjre ©fie^iafttät
©emSbraten offerieren ju fönnen. ©ie
aßen unb tranfen, nnb beim fcßtoarjen
Kaffee feiste fief) bic Sentier ju ifjnen. ©ie
er^äfjften, tr>ie fie eben eine Keine Sfutotour
machten, ©ie erjä^ften fo laut, baß 2Rarie=
fi, baS am obern Sifcï) etmaS arbeitete, affeS
auef) f)ören mußte. ©ie Ratten moßf beibe

gerne bie Socßter an ber Üttutter tßfaß ge=

feljen, fo beutfief) flauten fie immer unb

noef) einen ganzen günffiber afs Srinfgefb
in bie §anb brüeften, fonnte bie SJiutter
nicf)t genug tun mit £>änbe feffüttefn unb
fief) empfehlen, unb ßatte fä)on beibe mit
jamt bem blau lavierten SBagen in iffr
|>er3 gefd)Ioffen.

ÜJiarieli ßörte bie näcfjften jtoei, brei
Sage überhäufst nicßtS anbereS als: .§oteI,
geriengäfte, Neubau.

Ser SSater mar ein borficfjtiger, ffuger

ßtn fierrtidieê Söauentl

immer mieber jjum üttariefi hinüber, ©ie
maren beibe flotte ßerfS unb flatten SJlanie»

ren, man faß ißnen an, baß fie auS gutem
§aufe maren unb ©efb flatten, bief ©efb.
©ie fßraeßen oon gabrifen, SfftiengefefU
feßaften unb großen ©efcßäften. Set eine
jagte fogar jur Sftutter, eS fei jammerfcfiabe,
baß fiter in ber munberfcßönen ©egenb fein
großes §otef ftefie. £>ier in biefer 23erg=

ruße möchte er gerien maeßen. 2)aS mar
für bie gute 2ffutter ju bief. SffS bie beiben
aufftanben unb beim ,3aßfeu kem -^oSfi

uê auë SBolfetti^ießen.

3ftamt. 2ßar gerne bei feinen ßiefigen
©äffen. 2ßar ©emeinberat unb tRatSßerr,
aber nießt eingenommen für §otelferie. Socß
feßaute er befriebigt feiner grau ^u, mie fie
mit ben fremben ©äften berfeßrte unb ben

guten fRuf feines £>aufeS berbreitete. Sfb

unb ju ^örte er aueß einmaf oßne SBiberrebe
feiner grau ju, menn fie bon Umbauten
unb Neubauten fforaef). Sfber im ©tiffen
meßrte er fieb) bagegen. Siefen Söiberftanb
beS ©ternenmirtS gebaeßte bie SRutter boc£>

noef) ju breeßen, baju fam ißr ber §err
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war stolz darauf, gerade ihre Spezialität
Gemsbraten offerieren zu können. Sie
aßen und tranken, und beim schwarzen
Kaffee setzte sich die Mutter zu ihnen. Sie
erzählten, wie sie eben eine kleine Autotour
machten. Sie erzählten so laut, daß Marie-
li, das am obern Tisch etwas arbeitete, alles
auch hören mußte. Sie hätten Wohl beide

gerne die Tochter an der Mutter Platz
gesehen, so deutlich schauten sie immer und

noch einen ganzen Fünfliber als Trinkgeld
in die Hand drückten, konnte die Mutter
nicht genug tun mit Hände schütteln und
sich empfehlen, und hatte schon beide mit
samt dem blau lackierten Wagen in ihr
Herz geschlossen.

Marieli hörte die nächsten zwei, drei
Tage überhaupt nichts anderes als: Hotel,
Feriengäste, Neubau.

Der Vater war ein vorsichtiger, kluger

Ein herrliches Bauern!

immer wieder zum Marieli hinüber. Sie
waren beide flotte Kerls und hatten Manieren,

man sah ihnen an, daß sie aus gutem
Hause waren und Geld hatten, viel Geld.
Sie sprachen von Fabriken, Aktiengesellschaften

und großen Geschäften. Der eine
sagte sogar zur Mutter, es sei jammerschade,
daß hier in der wunderschönen Gegend kein
großes Hotel stehe. Hier in dieser Bergruhe

möchte er Ferien machen. Das war
für die gute Mutter zu viel. Als die beiden
aufstanden und beim Zahlen dem Rosli

us aus Wolsenschießen.

Mann. War gerne bei seinen hiesigen
Gästen. War Gemeinderat und Ratsherr,
aber nicht eingenommen für Hôtellerie. Doch
schaute er befriedigt seiner Frau zu, wie sie

mit den fremden Gästen verkehrte und den

guten Ruf seines Hauses verbreitete. Ab
und zu hörte er auch einmal ohne Widerrede
seiner Frau zu, wenn sie von Umbauten
und Neubauten sprach. Aber im Süllen
wehrte er sich dagegen. Diesen Widerstand
des Sternenwirts gedachte die Mutter doch
noch zu brechen, dazu kam ihr der Herr



Urtljur mit bem blau lacfiertcn Söagen ge=
rabe recf)t. ©r faut in ben folgenben 2öod)en
red)t oft. ïôenn attef) fein Crntereffe me£)r
bem fd)önen 2öd)terd)ett galt, fo f)örte er
trofjbem mit fid)tlid)em Untereffe ber 2Jtuü
ter 3U, benn er hatte balb erfannt, baß nur
mit Cutters hitfe ber SBeg jum ©öd)tercf)en
gefunben merben tonnte. ©iefe toollte ben

herrn Urtlpr baju befoegen, baß er bem
SSater einmal im gemütlichen ©efgräd)
einen richtigen Vortrag hallen follte, über
gcrtfdjritt unb ©emerbe, über moberne $«1
unb hôtellerie. Urtlpr erflärte fid) gerne
für alles bereit unb getoann fo bas 3Ser=

trauen ber SHutter, unb biefe ließ ihn oft
mit DJlarieli allein glaubern. 2ßie es eben

geht, menn alles hilft unb niemanb mehrt,
bem ÜJlarieli lachte bas herj im Seibe, menn
bas Uuto borfuhr. @s freute fich jebeSmal,
menn ber feingeîleibete Urtlpr ihm mit fo
bieten fchmeichlerifchen 2öorten ein bouquet
brachte.

Sßie 9Jîctrieli unb Urtlpr luftig ausfuhren
unb unglüdlid) hcimlchrten.

harts mar längft bom )Kebierförfterfurs
prüdgefehrt. hatte 31t häufe alles gut
borgefunben, unb bei feinen 23efud)en im
„©ternen" mar auch faurn eine 93eränbe=

rung 31t fgitren, höchftens baß biclleicht
bie SKutter, noch fchneller als früher, IUI a

rielt bon ihm meg jur Urbeit rief.
©ie Seute im ©orf, melche ahnten, mit

mas für Ubfidjten haus in ben „©ternen"
ging, fgradjen biet bon bem ftäbtifchen
herrn unb feinen 5Befud)en. Uucl) han§
mürbe bieles inne unb mürbe barob nicht
froher unb luftiger. Chines SRorgcnS ging
er mit feinem iReitgferb pr ©djmiebe. 2ßie
er ba mährenb bem 23efd)Iagen einmal bie

©orfftraße hütab gegen ben ©ternenglah
fchaute, fah er, baß bie ©ternenmirtin an
einem blau lädierten Uuto ftanb unb eifrig
Ubfdjieb nahm. @r hätte fid) berfchmoren,
burch bie genfter beS SßagenS ein roteS
Äleib gefehen 311 haben, ©erabe jenes 9tot,
bas bem 9Uarieli fo gut ftanb unb bas eS

nur an hohen gefttagen trug.
©§ maren mirflid) itJcarielt unb herr Ur

thur, melche ba am frühen ÜJlorgen in ben

herrlichen Jag hinausfuhren. Um biefe

galpt hatte Urtlpr lange fämgfen müffen.
©er SSater mar überhaupt nicht ba3u 3U

bringen Sa 31t fagen, unb auch bie flutter
hatte fid) juerft energifd) bagegen gemehrt.
Uber ber feine herr hatte es berftanben,
alle ®ebenfen 31t berfd)eud)en. @r hatte
aud) berfgrocf)en, balb mieber 3urüd 3U fein,
©abei fonrttc äftarieli gerabe biet aus ber
©tabt beforgen. ©0 hatten fchließlid) 9Jlut=

ter unb ©od)ter hinter SSaterS dlüdett nad)=
gegeben, bie HJcutter mit geheimen h°ffs
nungett auf ben feinen ©djmiegerfolp, bie

Jod) ter, meil fie fid) auf eine Uutofabrt
mächtig freute.

©ie beiben fuhren mit heimlichem Ub=

fd)iebmin!en fort, ©i, mar bas ungemohnt
unb fd)ön, in rafd)em Jerngo, in meicf)en
ißolftern burch bie 8anbfcl)aft 31t fahren, ber
©tabt unb ungemiffen Ubenteuern 31t! Unb
mie herr Urtlpr 3U fahren berftartb! ©in
©ritd unb ber Söagen hielt, ein ©riff, unb
fcf)ort mieber flijüe bas Uuto babon uttb
hüllte alte Fußgänger in ©taub unb ©ratt.

2Sie fie eine fd)öne ©trede gefahren
maren unb biet über bas herrlidje Ußetter
unb bie munberbolle ©egeub gefgrod)en l)at=
ten, fing Urtlpr an über 9JlarieliS ÜJlutter
311 fgred)en. Un reichen 2Borten boll t8e=

munberung unb hod)achtung. ©tmas fgäter
fgrad) er 3agl)aft: „^räulein 9Jtarieli, barf
iri) Ulpen nicht ©it fagen, bas ©ie ift fo
fteif unb förmlich ©s mill mir nicht mehr
red)t bon ben Siggen, feit id) bid) näher
fenne unb fd)äge, unb fo unfinnig lieb be=

fontmen habe." ÜJlarieli fchaute 3um anbern
T^cnfter hinaus unb fgrad) : „Söei un§ im
©orf fagen mir alle Seute bu. Uber fdpuen
©ie einmal, mir finb ja fd)on am ©ee. £>h,
mie fd)ön. Um ©ee möchte id) mohnen.
Ud), id) liebe ben ©ee."

©S mar mirflid) munberfü)öu, bem
blauen ©ee entlang 3U fahren, ©ie meißen
2BöI!d)en fgicgelten fid) unb bie grünen Ufer,
©anfter noch als bas 5ßlätfchem ber fleinen
SBellen, raufd)ten bie fchönen SJorte Ur=
thurS in SJlarieliS Open. ©ü ersählte bon
ber SSilla feines SSaterS am anbern Ufer,
baß er, menn er heirate, bort mohnen molle,
meil ber 23ater eS borjöge, in feinem häufe
in ber ©tabt 31t fein.

Arthur mit dem blau lackierten Wagen
gerade recht. Er kam in den folgenden Wochen
recht oft. Wenn anch sein Interesse mehr
dem schönen Töchterchen galt, so hörte er
trotzdem mit sichtlichem Interesse der Mutter

zu, denn er hatte bald erkannt, daß nur
mit Mutters Hilfe der Weg zum Töchterchen
gefunden werden konnte. Diese wollte den

Herrn Arthur dazu bewegen, daß er dem
Vater einmal im gemütlichen Gespräch
einen richtigen Vortrag halten sollte, über
Fortschritt und Gewerbe, über moderne Zeit
und Hôtellerie. Arthur erklärte sich gerne
für alles bereit und gewann so das
Vertrauen der Mutter, und diese ließ ihn oft
mit Maricli allein plaudern. Wie es eben

geht, wenn alles hilft und niemand wehrt,
dem Marieli lachte das Herz im Leibe, wenn
das Auto vorfuhr. Es freute sich jedesmal,
wenn der feingekleidete Arthur ihm mit so

vielen schmeichlerischen Worten ein Vouquet
brachte.

Wie Marieli und Arthur lustig ausführen
und unglücklich heimkehrten.

Hans war längst vom Revierförsterkurs
zurückgekehrt. Hatte zu Hause alles gut
vorgefunden, und bei seinen Besuchen im
„Sternen" war auch kaum eine Veränderung

zu spüren, höchstens daß vielleicht
die Mutter, noch schneller als früher,
Marieli von ihm weg zur Arbeit rief.

Die Leute im Dorf, welche ahnten, mit
wag für Absichten Hans in den „Sternen"
ging, sprachen viel von dem städtischen
Herrn und seinen Besuchen. Auch Hans
wurde vieles inne und wurde darob nicht
froher und lustiger. Eines Morgens ging
er mit seinem Reitpferd zur Schmiede. Wie
er da während dem Beschlagen einmal die

Dorfstraße hinab gegen den Sternenplatz
schaute, sah er, daß die Sternenwirtin an
einem blau lackierten Auto stand und eifrig
Abschied nahm. Er hätte sich verschworen,
durch die Fenster des Wagens ein rotes
Kleid gesehen zu haben. Gerade jenes Rot,
das dem Marieli so gut stand und das es

nur an hohen Festtagen trug.
Es waren wirklich Marieli und Herr

Arthur, welche da am frühen Morgen in den

herrlichen Tag hinausfuhren. Um diese

Fahrt hatte Arthur lange kämpfen müssen.
Der Vater war überhaupt nicht dazu zu
bringen Ja zu sagen, und auch die Mutter
hatte sich zuerst energisch dagegen gewehrt.
Aber der feine Herr hatte es verstanden,
alle Bedenken zu verscheuchen. Er hatte
auch versprochen, bald wieder zurück zu sein.
Dabei konnte Marieli gerade viel aus der
Stadt besorgen. So hatten schließlich Mutter

und Tochter hinter Vaters Rücken
nachgegeben, die Mutter mit geheimen
Hoffnungen auf den feinen Schwiegersohn, die

Tochter, weil sie sich aus eine Autofahrt
mächtig freute.

Die beiden fuhren mit herzlichem
Abschiedwinken fort. Ei, war das ungewohnt
und schön, in raschem Tempo, in weichen
Polstern durch die Landschaft zu fahren, der
Stadt und ungewissen Abenteuern zu! Und
wie Herr Arthur zu fahren verstand! Ein
Druck und der Wagen hielt, ein Griff, und
schon wieder flitzte das Auto davon und
hüllte alle Fußgänger in Staub und Grau.

Wie sie eine schöne Strecke gefahren
waren und viel über das herrliche Wetter
und die wundervolle Gegend gesprochen hatten,

fing Arthur an über Marielis Mutter
zu sprechen. In reichen Worten voll
Bewunderung und Hochachtung. Etwas später
sprach er zaghaft: „Fräulein Marieli, darf
ich Ihnen nicht Du sagen, das Sie ist so

steif und förmlich. Es will mir nicht mehr
recht von den Lippen, seit ich dich näher
kenne und schätze, und so unsinnig lieb
bekommen habe." Marieli schaute zum andern
Fenster hinaus und sprach: „Bei uns im
Dorf sagen mir alle Leute du. Aber schauen
Sie einmal, wir sind ja schon am See. Oh,
wie schön. Am See möchte ich wohnen.
Ach, ich liebe den See."

Es war wirklich wunderschön, dem
blauen See entlang zu fahren. Die Weißen
Wölkchen spiegelten sich und die grünen Ufer.
Sanfter noch als das Plätschern der kleinen
Wellen, rauschten die schönen Worte
Arthurs in Marielis Ohren. Er erzählte von
der Villa seines Vaters am andern Ufer,
daß er, wenn er heirate, dort wohnen wolle,
weil der Vater es vorzöge, in seinem Hause
in der Stadt zu sein.
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äJlarieii merfte rticfjt, baß 2£rt£»ur oom fcfjaft. SOÎit Reißen SBorten berfucpte er ba§

bireften föeg abstoeigte, baß er in großem jcpöne 5ïinb 51t beruhigen unb ganj für fidj
Söogen um bie Stabt herumfupr. Üiacp ju gemimten. 3)ocp ein ©fei bor biefent
langer ^aijrt, als gerabe eine alte jerfaiiene miiben ©eficpt, eine frfjrecfticfje fingft bor
sJiuinc am napen fibpaitg auftauchte, frug niegefannter Seibenfcpaft, gaben DJiarneli

es, mann fie benn in bie Stabt fämen. bie Straft, fici) enbiicp ben ftarfen firmen
„iöaib baib", jpracp er unb hielt ben Söagen 51t entminben unb 31t fliehen. SBie etn
an. „Qcp moiite bir nur ^nerft biefe perr» junges SGßitb, bon einem großen Siaubbogel
tidje Sßrtrg jeigen, bon bort hat man einen berfoigt, fprang ÜRarieii ben fbang pinab.
toeiten, fcpöncn SBIicf über bie ©tabt, ben 2trtfjur fam iangfam aus bem ©emäuer

herbor, fap bem fiie»
penben SDiäbcpen ttach
unb lachte furj unb
trocfen auf. „SBie
fpröbe fie ift!" bacpte

er, „unb boch fo
fcpön!" fBopin moiite
fie fliehenV c$pr Sut
unb -Dlantci unb
Oafcpc lagen in fei»

nein berfcploffenen
föagen unten an ber
Straße. Oabei maren
fie fcpon fünf 2öeg=
fturtben bon ber
Stabt entfernt. Oas
Äinb mürbe boch

nicht ohne tput unb
©eib 31t nacp

ïmtje gehen. fils er
31t feinem 2ßagen
fam, fah er, mie 3Jla=

rieii ait alten Oüren
31t öffnen berfuchte
unb enbiieh piife»
fitchertb fich um fap.
©od) fein 9Jîcnfcf>

fiuep ftrtpur moiite bas fitieinfein mit mar auf ber Straße, fein £>auS in ber ftäpe.
ÜKarieii genießen. SBie fie 3ufätiig bitrcp „©eben Sie meine Sachen!" rief Ufa»
ein Meines OerfaiieneS ©or in einen toeiten, rieii laut, „ich fle^e heim, deinen Schritt
Don hohen DJiauern eingefchioffenen Sof ein» mehr fahre ich mit upnen!"
getreten loaren, riß er UJtarieii heftig an „iüeg bich boch nicht auf, äftarieii!"
fich, fdfioß fie in feine firme unb erftiefte fprach er unb fpielte babei mit bem Scpiüf»
ben erfepreeften Schrei mit miibcn fiüffen. fei, ohne auf3ufchiießen.
ÜKarieii fonrtte fich in ber ftarfen Umarm» „Sit fannft boch nicht 3U Juß heim»
itng faum mehren. Sie bog ihren Sopf 3U= gehen! ©s ift eine Stunbe hin 3ur näcpften
riief, berfuchte auö3umeicpen, ftemmte ihre ÎBapnftation, babei toeißt bit nicf)t, mo mir
freie tpanb gegen feine Stirne unb fdjrie. finb. Sei boch bernnüftig!"
Seine firme ließen nicht toefer, fein heißer „©eben Sie mir fofort meine Sachen;
fitem pfiff an URarieliS fBangen Dorbei, ich 9ePe unb menn id) mir bie güße mitnb
feine fingen biipten unheimlich, Ooit Seiben» taufen muß", mehrte fich Sftarieii.

See unb in bieSJerge.
ii'omm, fteig aus!"
f'acpenb unb piau»
bernb fepritten fie ben
£>ang hinauf, mobet

firtpur niept Oer»

fäumte, PJiarieiis Oanb
31t faffen, ipr ftüpenb
ben firm 31t bieten
unb eng angefepmiegt
immer mieber ftepen
31t bleiben, um 31t Oer»

fepnaufen. ÜÄarieli
bergaß 3ctt unb Ort
unb ben „Sternen".
Sieß fiep alles 3eigen
unb erfiären. ©s mar
ja fo intereffant, bas
japrpunberteaite ©e»

mäuer unb alles, mas
firtpur er^äpite. ©s
mar fo neu, mit eiuem
jungen ÜDiann meit
fort bon 31t tpaufe, un»
gefepen oon Öeuten,
mitten in ber Sonne
aliein 31t fein.

unb enbfirf) piffe)ucfjenb fiep umfaß.
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Marieli merkte nicht, daß Arthur vom schaft. Mit heißen Worten versuchte er das

direkten Weg abzweigte, daß er in großem schöne Kind zu beruhigen und ganz für sich

Bogen um die Stadt herumfuhr. Nach zu gewinnen. Doch ein Ekel vor diesem
langer Fahrt, als gerade eine alte zerfallene wilden Gesicht, eine schreckliche Angst vor
Ruine am nahen Abhang auftauchte, frug niegekannter Leidenschaft, gaben Marieli
es, wann sie denn in die Stadt kämen, die Kraft, sich endlich den starken Armen
„Bald bald", sprach er und hielt den Wagen zu entwinden und zu fliehen. Wie etn
an, „Ich wollte dir nur zuerst diese Herr- junges Wild, von einem großen Raubvogel
liche Burg zeigen, von dort hat man einen verfolgt, sprang Marieli den Hang hinab,
weiten, schönen Blick über die Stadt, den Arthur kam langsam aus dem Gemäuer

hervor, sah dem
fliehenden Mädchen nach
und lachte kurz und
trocken auf. „Wie
spröde sie ist!" dachte

er, „und doch so

schön!" Wohin wollte
sie fliehen? Ihr Hut
und Mantel und
Tasche lagen in
seinem verschlosseneu
Wagen unten an der
Straße, Dabei waren
sie schon fünf
Wegstunden von der
Stadt entfernt. Das
Kind würde doch

nicht ohne Hut und
Geld zu Fuß nach
Hause gehen. Als er
zu seinem Wagen
kam, sah er, wie Marieli

au allen Türen
zu öffnen versuchte
und endlich
hilfesuchend sich umsah.
Doch kein Mensch

Auch Arthur wollte das Alleinsein mit war auf der Straße, kein HauS in der Nähe.
Marieli genießen. Wie sie zufällig durch „Geben Sie meine Sachen!" rief Ma-
ein kleines verfallenes Tor in einen weiten, rieli laut, „ich gehe heim. Keinen Schritt
von hohen Mauern eingeschlossenen Hof ein- mehr fahre ich mit Ihnen!"
getreten waren, riß er Marieli heftig an „Reg dich doch nicht auf, Marieli!"
sich, schloß sie in seine Arme und erstickte sprach er und spielte dabei mit dem Schlüs-
den erschreckten Schrei mit wilden Küssen, sel, ohne aufzuschließen.
Marieli konnte sich in der starken Umarm- „Du kannst doch nicht zu Fuß heimung

kaum wehren. Sie bog ihren Kopf zu- gehen! Es ist eine Stunde hin zur nächsten
rück, versuchte auszuweichen, stemmte ihre Bahnstation, dabei weißt du nicht, wo wir
freie Hand gegen seine Stirne und schrie, sind. Sei doch vernnüftig!"
Seine Arme ließen nicht locker, sein heißer „Geben Sie mir sofort meine Sachen;
Atem pfiff au Marielis Wangen vorbei, ich gehe und wenn ich mir die Füße wund
seine Augen blitzten unheimlich, voll Leiden- lausen muß", wehrte sich Marieli.

See und in die Berge.
Komm, steig aus!"
Lachend und
plaudernd schritten sie den

Hang hinauf, wobei
Arthur nicht
versäumte, Marielis Hand
zu fassen, ihr stützend
den Arm zu bieten
und eng angeschmiegt
immer wieder stehen

zu bleiben, um zu
verschnaufen. Marieli
vergaß Zeit und Drt
und den „Sternen".
Ließ sich alles zeigen
und erklären. Es war
ja so interessant, das
jahrhundertealte Ge
mäuer und alles, was
Arthur erzählte. Es
war so neu, mit einem
jungen Manu weit
fort von zu Hause,
ungesehen von Leuten,
mitten in der Sonne
allein zu sein.

und endlich hilfesuchend sich umseih.



@r bögerte, er bat um ©erjeidung, er
entfdfulbigte fid), ©r üerffmad), gemife ftilt
am ©teuer ju fifjen urtb ftdj rticfjt 3U riid=
reu, toenn es nur nod) bis jur näd)ften
©afjnftation mitfahre.

©ad) langem Jägern miltigte SJlarieli
ein. ©r fd)iofe ben SBagen auf unb bann
fuhren fie fdjtoeigenb juritcf. SUS fie fid)
ber ©tabt näherten, tnollte SSÎarieli au§=
fteigen. ©od) er tjxelt ben SBagen nidjt an.
SJtarieli muffte es gefdfeden laffen, bafe er
mit itym nad) ftaufe fufU- ©ergeffen toaren
bie ©eforgungen in ber ©tabt, bergeffen
bie ^errlidje 2anbfd)aft, nur bie brennenben
Singen unb bas glüfjenbe ©efid)t ftanben
tbie ein fd)rediicf)es ©ilb bor SJiarieli. Unb
nod) ffntrte es feinen feften ©riff.

* **

Unterbeffen toar .V3ans iängft mit feinem
„gud)S" nad) ôaufe geîommen. SBaS er
bon ber ©cfemiebe aus unbeutlid) gefeijen
datte, tourbe ii)m toäfirenb beS ©ormittagS
beutlid) unb fdjabenfrod erjä^It. ©ine £>ef=

tige 3But berieibete idm bie Sirbeit unb at
les, toas er beginnen toolite. SUS idm nad)
bem ÛJÎittageffen feine @d)toefter and) nod)
aufgeregt bon SRarieiiS Siutofatjrt berief)»

tete, ftieg i£)m ber 3°ïn fiebenb in ben Äoftf.
©r fattelte fein Sßferb unb ritt tniib über bie
Statten. Sitft mitfete er fabelt, fort bon ben

9Jtenfd)en. Sieiten toolite er, bis itjm ber
SBinb um bie ©t)ren pfiff. SJÎit feinem treuen
lieben fvucdê toolite er aiiein fein, toolite
in fiiegenbem ©atopp über Seden unb
©äd)e, fiar toerben ober bergeffen.

©o ritt er in toeitem ilmtoeg um bas

©orf, burd) ben ©acpmalb unb bann über
bas grofee tRieb. Steint näri)ften ©orf bor»
bei unb jurüd gegen bie alte SBalbtapede.
©Me er fid) bem SBatbfaum entlang, furj
bor bem ©orf, toieber ber Sanbftrafec nö»

perte, toodte er bort über ben breiten ©ad)
fepen, trieb bem miibgedepten, feijäumenben
ißferb toütenb bie ©froren in bie planten
©iefeS fdfeute bor bem breiten SBaffer, rife
aus unb fprang über ben Sag in bie Sanb»
ftrafee juft bor ein Siuto in rafenber ^aprt.
©in ©dfrei au§ bem SBagen, ©remfen gir=
ren, @IaS jerffrtittert, bas ißferb ftürjt,
SanS fdpeigt gegen eine Selepponftange unb

fällt toie ein ©ad auf ben ©rienpaufen
am ©orb. ©er SBagen ftept enbiici) im
©raben ftili. ©as fßferb berfudft ber»
gebend fief) auf bie ©orberbeine ju fteden.
Sans fiept noep fein if3fcrb ficf> toieber mübe
niederlegen, fieijt toie es jitternb ben Stopf
ipm futoenbet, bann mirb ipm rot bor ben
Singen, rot toie üüarieliS SUeib, unb bann
bunfei, tief bunfei, er meint noci) einmal
3u faiien unb immer 51t faden unb liegt
bod) ganj betoegungslos auf bem ©tein»
paufen am ©trafeenranb.

2irtf)ur patte ©iüd gefjabt. ©ein SBagen
mar jtoar total berfcplagen, aber nicEjt um»
geftürgt. SJiarieii, bas im ©dfreefen ab»

meprenb bie Sättbe auSgeftredt patte, biu»
tete aus oerfdjiebenen ©cpnitttounben an
ben Sirmen. Siber bas aiieS mar ja nicptS
gegen baS ©ienb, in bent eS mitten brinn
ftanb. fpans betoufetioS am Stoben, fein
lieber $ucps mit gebrodfenen ©einen ba»

neben. Unb boilftänbig urmerfept hinter
ipr Strtpur. Sente famen, fo bieie SDIen»

fepen, aus bem ©orf, aus bent ©auern»
paus nebenan, bon überall. Uitb ftatt $u
pelfen, fn tun, mas Sftarieli nicf)t mufete
unb tonnte, fpraepen unb fcf)ricn ade unb
fepauten es mit böfen ©iiden an. SIrtpur
polte einen itieboiber aus bem SBagen unb
fcpofe bas tpferb tot. ©ann dob man ^>ans
in einen SBagen unb fudr mit ü)m fort.

fRote 3îofen.

©s gibt 3citen, m benen es ben Siran»
ten mot)ier ift unb beffer gept, ais ben ©e=

funben. Um freunblicpert, ftiiien Stranfen»
bimmer bes ©pitalS lag SanS mit berbun»
benem Stopf unb eingebogener ©eduiter unb
fedaute an bie ©ed'e dmauf. ©r tonnte
ftunbeniang fo liegen, faft odne fu benfen.
Un ber SBodje feit bem Ungiiid mar einmal
fein ©ater bagemefen, daUe rtur menig ge»

ffrrod)en, jmei brei URaf gefragt, ob eS

fdfott beffer gedc. ©on 31t fbaufe datte er
nur ©erudigenbes er^ädlt unb mar batb
mieber gegangen. @r mar fo lieb 31t §an§.
©rüdte idm ganb fadfte feine .ftanb unter
ber ©ettbede, feine Singen glänbten babei fo
eigen, unb babei fftraed er: „@ei rudig §anS,
ades mirb mieber gut. ©enf niefft maS

Er zögerte, er bat um Verzeihung, er
entschuldigte sich. Er versprach, gewiß still
am Steuer zu sitzen und sich nicht zu rühren,

wenn es nur noch bis zur nächsten
Bahnstation mitfahre.

Nach langem Zögern willigte Marieli
ein. Er schloß den Wagen ans und dann
fuhren sie schweigend zurück. Als sie sich

der Stadt näherten, wollte Marieli ans-
steigen. Doch er hielt den Wagen nicht an.
Marieli mußte es geschehen lassen, daß er
mit ihm nach Hause fuhr. Vergessen waren
die Besorgungen in der Stadt, vergessen
die herrliche Landschaft, nur die brennenden
Augen und das glühende Gesicht standen
wie ein schreckliches Bild vor Marieli. Und
noch spürte es seinen festen Griff.

-i- -i-

Unterdessen war Hans längst mit seinem
„Fuchs" nach Hause gekommen. Was er
von der Schmiede ans undeutlich gesehen

hatte, wurde ihm während des Vormittags
deutlich und schadenfroh erzählt. Eine
heftige Wut verleidete ihm die Arbeit und
alles, was er beginnen wollte. Als ihm nach
dem Mittagessen seine Schwester auch noch

aufgeregt von Marielis Autofahrt berichtete,

stieg ihm der Zorn siedend in den Kopf.
Er sattelte sein Pferd und ritt wild über die
Matten. Luft mußte er haben, fort von den

Menschen. Reiten wollte er, bis ihm der
Wind um die Ohren Pfiff. Mit seinem treuen
lieben Fuchs wollte er allein sein, wollte
in fliegendem Galopp über Hecken und
Bäche, klar werden oder vergessen.

So ritt er in weitem Umweg um das

Dorf, durch den Bachwald und dann über
das große Ried. Beim nächsten Dorf vorbei

und zurück gegen die alte Waldkapelle.
Wie er sich dem Waldsaum entlang, kurz
vor dem Dorf, wieder der Landstraße
näherte, wollte er dort über den breiten Bach
setzen, trieb dem müdgehetzten, schäumenden
Pferd wütend die Sporen in die Flanken
Dieses scheute vor dem breiten Wasser, riß
aus und sprang über den Hag in die
Landstraße just vor ein Auto in rasender Fahrt.
Ein Schrei aus dem Wagen, Bremsen
girren, Glas zersplittert, das Pferd stürzt,
Hans schlägt gegen eine Telephonstange und

fällt wie ein Sack auf den Grienhaufen
am Bord. Der Wagen steht endlich im
Graben still. Das Pferd versucht
vergebens sich auf die Vorderbeine zu stellen.
Hans sieht noch sein Pferd sich wieder müde
niederlegen, sieht wie es zitternd den Kops
ihm zuwendet, dann wird ihm rot vor den

Augen, rot wie Marielis Kleid, und dann
dunkel, tief dunkel, er meint noch einmal
zu fallen und immer zu fallen und liegt
doch ganz bewegungslos auf dem Stein-
Hansen am Straßenrand.

Arthur hatte Glück gehabt. Sein Wagen
war zwar total zerschlagen, aber nicht
umgestürzt. Marieli, das im Schrecken
abwehrend die Hände ausgestreckt hatte, blutete

aus verschiedenen Schnittwunden an
den Armen. Aber das alles war ja nichts
gegen das Elend, in dem es mitten drinn
stand. Hans bewußtlos am Boden, sein
lieber Fuchs mit gebrochenen Beinen
daneben. Und vollständig unverletzt hinter
ihr Arthur. Leute kamen, so viele Menschen,

aus dem Dorf, ans dem Bauernhans

nebenan, von überall. Und statt zu
helfen, zu tun, was Marieli nicht wußte
und konnte, sprachen und schrien alle und
schauten es mit bösen Blicken an. Arthur
holte einen Revolver aus dem Wagen und
schoß das Pferd tot. Dann hob man Hans
in einen Wagen und fuhr mit ihm fort.

Rote Rosen.

Es gibt Zeiten, in denen es den Kranken

wohler ist und besser geht, als den
Gesunden. Im freundlichen, stillen Krankenzimmer

des Spitals lag Hans mit verbundenem

Kopf und eingezogener Schulter und
schaute an die Decke hinauf. Er konnte
stundenlang so liegen, fast ohne zu denken.

In der Woche seit dem Unglück war einmal
sein Vater dagewesen, hatte nur wenig
gesprochen, zwei drei Mal gefragt, ob es
schon besser gehe. Von zu Hause hatte er
nur Beruhigendes erzählt und war bald
wieder gegangen. Er war so lieb zu Hans.
Drückte ihm ganz sachte seine Hand unter
der Bettdecke, seine Augen glänzten dabei so

eigen, und dabei sprach er: „Sei ruhig Hans,
alles wird wieder gut. Denk nicht was
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borbei ift, forg bid) Tticf)t für bie 3ufunft-
©d>au, bafe bu mit bcr 3e*t mieber mein
ftrammer, luftiger Sub mirft. ©ann ift
atteS mieber gut.

©ie ©chtoefter tiefe niemanben 311 ihm,
fpract) nie turnt Ungtücf, frug ifm nichts, als
Inas feinen 3uftanb betraf, fbatf itjnt jttr
fteinften Setbegung mit geübter, ficfeerer
fpanb. Sertjängte baS fünfter, tnenn bie
|>ette feinen Stugen met)c tat. 0trid) and)
t)in unb mieber fanft über feine berbunbene
©tirne, als ob fie bäd)te: „Strrner, lieber
fpanS, Ejaft ©chme^en unb jammerft nicht,
tpaft fcfjmere ©orgeu
unb bift nod) fo
jung." ©ort in bem
freunbtidjen, füllen
ßimmer im ©fatal
toar ber ^rieben
einer guten ©eete, bie
©otteS ftarïe §anb
gefüllt fjatte unb ficb

nid)t fürchten mufe.
:Rote tRofen ftanbeu
auf bem ©ifdjchen.
®ie ©d)toefter baits
fie gebracht, fie feien
Oon 31t tpaufe. Seben

Sag fielen einige
Blätter aufbaStoeifee
©ifd)tucf) unb mit
jebem Statt, baS
mübe fiel, ging es
bem £>ans beffer

tin ber ©teinmatt toar ber Sater nicht
fo rut)ig unb 3uberfid)ttich ioie bei feinem
Sefud) im ©fatal, ©ie ©orge um §anS
tag auf alten ©efichtern. Stile gingen ftitt
ihrer Strbeit nact). ©ftracben toenig unb
fangen nie. ©te ÜRutter nat)m noch nteïjr
atS fonft ihre 3uflucht aunt .Rofertfranf.

©as ©orf lebte immer noch in bcr Stuf»

reguug biefer grofeen ©enfation. 3Ran fah
grauen länger als fonft nact) bem ©otteS»
bienft beifammen ftehen. ifm 2RiId)Iaben
toaren bie ©efpräche immer noch laut unb
heftig, llnb manef) einer, ber im ©fetjop»
pen burch baS ©orf ging, ober mit bem
tRenntoägeti Don ber ©tabt fam, tourbe
bout Renfler aus gefragt, ob er feinen Se»
fcheib toiffe aus bem ©pitat. 3Ran fann

fid) benfen, toie ba eifrig hin unb pet gerebet
mürbe nach einem folcpen Ungtiicf. ©afe
bieS bie ©träfe ©otteS fei für bie leicht»
finnige Slutofahrt SRarietis, baS ftanb faft
auf alten ©eficptern ju tefen. lleberpaupt
hätte benen im „Sternen" fcfjon lange ein
„iRäggi" gehört, mit ihrem ftotjen ©epabe
unb ihrer ©rofetuerei. ©ogar über .'pané
lourbe bor lauter überfdjäumenben 2Rit=
teibeS manches Nachteilige gefproepen. Unb
biefe unb jene ÜRutter ermaepfener ©achter
tonnte nicht begreifen, taie ber £>anS über»
haufit einem fo leichtfinnigen ÜReitfcpi, toie

bas SRarieti fei,
nachtaufen fönne.

fem „©ternen"
fetbft toar Untoetter
unb ttnfrieben bon
morgens früh bis in
bie tiefe Nacht, jeben
©ag. 3uerft, atS
ÜRarieti nach §aufe
gefommen toar, hatte
bie ÜRittter ein 3etet>
unb SRorbiogefcprei
angefangen ob ben
btutenben öänben
SRarieliS. ©ann
toar ber Sater ge=
fommen unb hatte
gefepimpft; er fei
immer bagegen ge»

ort frag es nach bem öans uitb gab bie Slumen ab. tbefen, aber er habe
ja hier im .'paus über»

paupt nichts 31t fagen, in biefetn SBciberregi»
ment märe es nicht 31cm aushalten, unb ba'bei

fänte man in ©epirnpf unb ©cpanbe. ©er
gan3e Äanton rebe ja bon nichts anberem
mehr, aber er motte in 3u£nnft fchon ben
SReifter 3cigen. @r tat bieS attd), inbem
er bor altem SRarieti einfperrte, ftuchenb
burd) alte 3nnmer ftampfte unb alten
©äften, bie in ber SBirtSftube ihr 9J£oft ober
©taS SBein trinfen mottten, feinen SIerger
ausbreitete, ©einer frrau gegenüber mar
er mürrifd) unb fchmeigfam. @S fam nie
31t einem ,,3'Sobenreben", aber biefer ftitte
Ärieg Icpien bauerhaft 3U toerben.

SNaricti ging einmal ohne SaterS Sßif»
fen 3um Strgt inS fcauptort. kaufte bann in
einem Saben Sîofen unb ging junt ©pitat.
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vorbei ist, sorg dich nicht für die Zukunft.
Schau, daß du mit der Zeit wieder mein
strammer, lustiger Bub wirst. Dann ist
alles wieder gut.

Die Schwester ließ niemanden zu ihm,
sprach nie vom Unglück, frug ihn nichts, als
was seinen Zustand betraf. Half ihm zur
kleinsten Bewegung mit geübter, sicherer
Hand. Verhängte das Fenster, wenn die
Helle seinen Augen wehe tat. Strich auch
hin und wieder sanft über seine verbundene
Stirne, als ob sie dächte: „Armer, lieber
Hans, hast Schmerzen und jammerst nicht.
Hast schwere Sorgen
und bist noch so

jung." Dort in dem
freundlichen, stillen
Zimmer im Spital
war der Frieden
einer guten Seele, die
Gottes starke Hand
gefühlt hatte und sich

nicht fürchten muß.
Rote Rosen standen
auf dem Tischchen.
Die Schwester hatte
sie gebracht, sie seien
von zu Hause. Jeden
Tag fielen einige
Blätter auf das Weiße
Tischtuch und mit
jedem Blatt, das
müde fiel, ging es

dem Hans besser

In der Steinmatt war der Vater nicht
so ruhig und zuversichtlich wie bei seinem
Besuch im Spital. Die Sorge um Hans
lag auf allen Gesichtern. Alle gingen still
ihrer Arbeit nach. Sprachen wenig und
sangen nie. Die Mutter nahm noch mehr
als sonst ihre Zuflucht zum Rosenkranz.

Das Dorf lebte immer noch in der
Aufregung dieser großen Sensation. Man sah

Frauen länger als sonst nach dem Gottesdienst

beisammen stehen. Im Milchladen
waren die Gespräche immer noch laut und
heftig. Und manch einer, der im Tschop-
pen durch das Dorf ging, oder mit dem
Renuwägeli von der Stadt kam, wurde
vom Fenster aus gefragt, ob er keinen
Bescheid wisse aus dem Spital. Man kann

sich denken, wie da eifrig hin und her geredet
wurde nach einem solchen Unglück. Daß
dies die Strafe Gottes sei für die
leichtsinnige Autofahrt Marielis, das stand fast
auf allen Gesichtern zu lesen. Ueberhaupt
hätte denen im „Sternen" schon lange ein
„Näggi" gehört, mit ihrem stolzen Gehabe
und ihrer Großtuerei. Sogar über Hans
wurde vor lauter überschäumenden
Mitleides manches Nachteilige gesprochen. Und
diese und jene Mutter erwachsener Töchter
konnte nicht begreifen, wie der Hans
überhaupt einem so leichtsinnigen Meitschi, wie

das Marieli sei,

nachlaufen könne.

Im „Sternen"
selbst war Unwetter
und Unfrieden von
morgens früh bis in
die tiefe Nacht, jeden
Tag. Zuerst, als
Marieli nach Hause
gekommen war, hatte
die Mutter ein Zeter-
und Mordiogeschrei
angefangen ob den
blutenden Händen
Marielis. Dann
war der Vater
gekommen und hatte
geschimpft; er sei
immer dagegen ge-

ort frug es nach dem .Hans und gab die Blumen ab. tvesen, aber er habe
ja hier im Haus

überhaupt nichts zu sagen, in diesem Weiberregiment

wäre es nicht zum aushalten, und dabei
käme man in Schimpf und Schande. Der
ganze Kanton rede ja von nichts anderem
mehr, aber er wolle in Zukunft schon den
Meister zeigen. Er tat dies auch, indem
er vor allem Marieli einsperrte, fluchend
durch alle Zimmer stampfte und allen
Gästen, die in der Wirtsstube ihr Most oder
Glas Wein trinken wollten, seinen Aerger
ausbreitete. Seiner Frau gegenüber war
er mürrisch und schweigsam. Es kam nie
zu einem „z'Bodenreden", aber dieser stille
Krieg schien dauerhaft zu werden.

Marieli ging einmal ohne Vaters Wissen

zum Arzt ins Hauptort. Kaufte dann in
einem Laden Rosen und ging zum Spital.



©ort frug es nad) bertt .parts unb gab bie
Vlurnen ab. Stts bie ©djWefter ifjr einen
beruhigenben 3?efdjeib gegeben hatte unb
frug, bon toent fie bie Vofert bringen unb
©rüfje ausrichten folle, tourbe 9JîarieIi rot
unb fagte leife: „©agen ©ie bon p Saufe."
©ann ging es toieber pr Vaïjn unb bann
Ijeimp in ben atten stammer pritcf.

©ieS toaren jene roten SRofen, Weldje
im bitumer auf bem Weiften ©ifrf)rf)ert
Weiften.

Söie bic SDÎutier §u einem Sotel unb ber

Sattë p îeiner Vraut Ictm.

$eit unb 21rbeit Reiten fcf)Were SBunben.
©ie SRutter im „©terncn" fonnte nicfjt
länger jufchauen, ioie ber Vater immer
mürrifä)er tourbe, toie bie ®äfte immer
feltener unb Weniger famen. konnte nicht
langer zuhören, ibie fie unb ©teinmättlers
pfammen befpod)en unb befcfjimdft tour»
ben. ©ie hatte ihren eigenen sJßlan. SReljr
als je hatte fie fid) mit ihren Sotel Suft»
fchlöffern befchäftigt. ©od) Wollte fie jeht
nicht mehr am „©lernen" anbauen, fon»
bern auswärts, anberSWo ettoas laufen,
©ort, fo bad)te fie, müjjte fie nicht mehr
ftänbig bas @d)imhfen bes Vaters Ipt'en,
bort fönnte fie aud) für ÜRatieli eine fricb»
liehe Slrbeit fchaffen, lönnte mit neuen
Seuten berfehren unb tourbe anberc ©e=

fichter um fid) fehen.
©ie ©aifon toar par ben bergangeuen

©ommer nidjt eben gut getoefen. ©esljalb
toaren auch ata fon ©ec einige ißenfionen
unb Heinere footels prn Verlaufe ausge»
fchrieben. freilich toar ber SBiberftanb beS

3?aters, nach ben gemachten Erfahrungen,
heftiger als je. Ütber mit bem Einfaft i^res
eigenen Vermögens, unb mit bem uner»
mitblichen Eifer, mit bem fie ben Sauf be=

fürtoortete, faut fie enbliä) bod) bap, bah
er ihr, Wenn aud) nicht bie Einwilligung
gab, bod) Wenigftens nicht ben Sanbef ber»
eitelte.

©o laufte fie im päten -öerbft ein lleineS
Vergljotel, hod) über bem @ee gelegen. 9Rit
©erraffe unb Keinem f5arf. freilich nur,
um borerft für bie lommenbe ©ommer»
faifon Vorbereitungen p treffen, Einlaufe

p machen unb eifrig iReflame 51t betrei»
ben. ©enn über ben ÎBinter blieb baS

Sotel gefdjloffen.
9)îarieli fagte p allem 3a unb 2lmen.

©eit jenem berhängnisbollen ©age toar eS

füll unb reif geworben, ©as Erlebnis mit
îlrthur hatte ihm bie 21ugen geöffnet. Es
fal) nun bie SKenfchen unb bas Seben
anbers an. ES trauerte um jene fchöne

3eit, in ber es nod) nid)t biet bon böfen
unb treulofen 9Renfd)en geWujjt hatte.

* *
*

Sans War längft aus bem ©jutai p=
rücl. ©eiue förderliche ©efunbheit War
bollftänbig hepeftellt. 3ebocf) gap innen
in feinem Se^en War eine tiefe VSitnbe,
bie lange nicht bernarben Wollte.

©ein Vater hatte juft an jenem ©ag
baS iRainlwfli für feinen @of)n gelauft unb
berfchrieben. Veibe fd)auten jetjt biel ju
bem fchönen braunen Räuschen h'na>tf,
aus bem bie Verfäufer im Frühling auS»

jiehen füllten, ißlajs machen bem jungen
ißaar, bas hätte eipiepn foflen. Vater
unb ©ohn prachen Wenig barüber. ÏRur
Elfi, Welche ÜRarieli tief bemitleibete, unb
audj ben ipiepalt ihres Vrubers erlanttte,
fuchte babon p reben unb Wollte helfen,
©er ©teinmättler, ber früher biel im
„©lernen" berfehrt hatte, War feit bem

UnglücfStag nie mehr in jene SBirtSfütbe
gegangen.

©er Sßinter pg ins ©al, mit ©chnee»
geftöber, 7?roftrtäd)ten, ©auWetter unb Wie»
ber ©cfpee. 2Beil)naä)ten War ein ftilleS
f^eft in ber ©teinmatt. 3m „ißflutfeh"
unb SRegen gingen alle pr ÏRette. 9îeu»

jähr laut mit bitterlalten ©agen. ©ie froh»
liehe 3eit ber $aftnad)t nahte, .'pans hatte
9RarieIi nie mehr geprocfjen. SanS Wollte
ÜRarieli bergeffen. Sans fud)te [ich auf
Siltgängen unb beim „Uifäftiige" eine
Vraut. Einmal an einem falten ©onn»
tagabenb nach ©reifönigen ging SanS mit
einem tRachbarfolm „über ben Söafen". 3m
Vauernhaufe hinter bem 2Bafferfall fanben
fie nad) langem Süpfen unb iReben Ein»
Ia| nnb freunbliche VeWirtung. ES Würbe
Saffee gefocht, p einer fcanborgel getankt.
©aS 2id)t auS bem Renfler unb bas luftige

Dort frug es nach dem Hans und gab die
Blumen ab. Als die Schwester ihr einen
beruhigenden Bescheid gegeben hatte und
frug, von wem sie die Rosen bringen und
Grüße ausrichten solle, wurde Marieli rot
und sagte leise: „Sagen Sie von zu Hause."
Dann ging es wieder zur Bahn und dann
heimzu in den alten Jammer zurück.

Dies waren jene roten Rosen, welche
im Zimmer aus dem weißen Tischchen
welkten.

Wie die Mutter zu einem Hotel und der

Hans zu keiner Braut kam

Zeit und Arbeit heilen schwere Wunden.
Die Mutter im „Sternen" konnte nicht
länger zuschauen, wie der Bater immer
mürrischer wurde, wie die Gäste immer
seltener und weniger kamen. Konnte nicht
länger zuhören, wie sie und Steinmättlers
zusammen besprochen und beschimpft wurden.

Sie hatte ihren eigenen Plan. Mehr
als je hatte sie sich mit ihren Hotel -

Luftschlössern beschäftigt. Doch wollte sie jetzt

nicht mehr am „Sternen" anbauen,
sondern auswärts, anderswo etwas kaufen.
Dort, so dachte sie, müßte sie nicht mehr
ständig das Schimpfen des Vaters hören,
dort könnte sie auch für Marieli eine friedliche

Arbeit schaffen, könnte mit neuen
Leuten Verkehren und würde andere
Gesichter um sich sehen.

Die Saison war zwar den vergangenen
Sommer nicht eben gut gewesen. Deshalb
waren auch um den See einige Pensionen
und kleinere Hotels zum Verkaufe
ausgeschrieben. Freilich war der Widerstand des

Vaters, nach den gemachten Erfahrungen,
heftiger als je. Aber mit dem Einsatz ihres
eigenen Vermögens, und mit dem
unermüdlichen Eifer, mit dem sie den Kauf
befürwortete, kam sie endlich doch dazu, daß
er ihr, wenn auch nicht die Einwilligung
gab, doch wenigstens nicht den Handel
vereitelte.

So kaufte sie im späten Herbst ein kleines
Berghotel, hoch über dem See gelegen. Mit
Terrasse und kleinem Park. Freilich nur,
um vorerst für die kommende Sommersaison

Vorbereitungen zu treffen, Einkäufe

zu machen und eifrig Reklame zu betreiben.

Denn über den Winter blieb das
Hotel geschlossen.

Marieli sagte zu allem Ja und Amen.
Seit jenem verhängnisvollen Tage war es

still und reif geworden. Das Erlebnis mit
Arthur hatte ihm die Augen geöffnet. Es
sah nun die Menschen und das Leben
anders an. Es trauerte um jene schöne

Zeit, in der es noch nicht viel von bösen
und treulosen Menschen gewußt hatte.

-i-
-i-

Hans war längst aus dem Spital
zurück. Seine körperliche Gesundheit war
vollständig hergestellt. Jedoch ganz innen
in seinem Herzen war eine tiefe Wunde,
die lange nicht vernarben wollte.

Sein Bater hatte just an jenem Tag
das Rainhöfli für seinen Sohn gekauft und
verschrieben. Beide schauten jetzt viel zu
dem schönen braunen Häuschen hinauf,
aus dem die Verkäufer im Frühling
ausziehen sollten, Platz machen dem jungen
Paar, das hätte einziehen sollen. Bater
und Sohn sprachen wenig darüber. Nur
Elsi, welche Marieli tief bemitleidete, und
auch den Zwiespalt ihres Bruders erkannte,
suchte davon zu reden und wollte helfen.
Der Steinmättler, der früher viel im
„Sternen" verkehrt hatte, war seit dem

Unglückstag nie mehr in jene Wirtsstube
gegangen.

Der Winter zog ins Tal, mit
Schneegestöber, Frostnächten, Tauwetter und wieder

Schnee. Weihnachten war ein stilles
Fest in der Steinmatt. Im „Pflutsch"
und Regen gingen alle zur Mette. Neujahr

kam mit bitterkalten Tagen. Die fröhliche

Zeit der Fastnacht nahte. Hans hatte
Marieli nie mehr gesprochen. Hans wollte
Marieli vergessen. Hans suchte sich auf
Kiltgängen und beim „Uifästiige" eine
Braut. Einmal an einem kalten
Sonntagabend nach Dreikönigen ging Hans mit
einem Nachbarsohn „über den Wasen". Im
Bauernhause hinter dem Wasserfall fanden
sie nach langem Klopfen und Reden Einlaß

und freundliche Bewirtung. Es wurde
Kaffee gekocht, zu einer Handorgel getanzt.
Das Licht aus dem Fenster und das lustige
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treiben locfte rtocf) anbete S3auerrtbutfd)en
an. @5 mar eine richtige gaftnactüete. SanS
mar mieber luftig unb fröhlich mie früher.
t)îacf> Mitternacht bemerften einige, baß er
imntcr mit bem gleichen Meitfcßi tanjte,
unb biefes alte fommenben Sänfe für SanS
besprochen 51t haben fdhten. Stuf einmal
mar er überhaupt nicht mehr in ber ©tube
unb jenes Stnneti auch nicht. 3?eibe ftanben
in ber bunMften ©d'c ber Süd)e unb
jpradjen eifrig miteinanber. Es fchien
beiben, ats ob ficf)
jeßt, ejtra für fie,
eine neue SBett auf»
fchlteßen mürbe. Sans
mar in Siebesmorten
unerfahren, jeboch
toctte ihn bie nafür»
liehe ^
Mäbchens, unb bas f
Stnneti tonnte nicht
anbers, ats immer
unb immer mieber
glücttich fchmachtenb
im .fbalbbunfet feine
Stugen fudjen. SanS
fagte, in feiner über»
mütigen Çreube alles
bergeffenb: „©h, 9tn=

neti, mie ift boef) bas
Seben fcßön!" Unb
biefes erhüberte feef:

„©eil, jeht ift's boch

fchöner ats bamatS,
als bu noch in ben
©ternen gingft." ©ar»
auf mürbe Sans rot unb bann füll, ©ie
gingen mieber in bie ©tube put ©anf unb
batb ging .'pans nach Saufe, ©eine SÖuttbe

im Setzen blutete mieber.
©as blieb nicht ber einzige SSerfuct).

Sans moltte in ben gotbenen 9îa|men feiner
Siebe ein anberes SSitb hweinftelten, moltte
gefunb merben unb mottte im Frühling mit
einer fyrau ins iRainljöfli jiehen tonnen.
®em Marieti f'teib unb ben Seuten put
©roß. „Marieti hat es auch nicht anberS

berbient", bachte er fich- ,,©eib meinem Un»
glücf hat es mit mir nie ein SBort gefpro»
djen ober ein 3eic^ert gegeben. ©eut milt
irf) fchon feigen, baß ber ©teinmatt=San§

©r paefte atte Sdjriftcn auf bent

in bot ©efretär.

nicht bon ber ©nabe bes ©ternem^räu»
teins abhängig ift."

@r machte biefen Üßinter manch fchöneS
SBauerrtfinb bertiebt. ©ocf) immer mieber
muffte er einfehen, baß er fo nicht bas ©tücf
erhoffen tonnte, melctjes er fich bamatS fo
munberbott ausgemalt hatte. Stber put
©roß ging er in ben „©ternen" put ©anf.
©anf allein ftapfte er am gaftnachtsabenb
gegen bas ©orf. ©etbftficher, bie Sänbe tief
in bie Sofentafchen bergraben, trat er in

ben heüerteuchteten,
bon fröhlichen Men»
jeßen bott angefüttten
©aal. Um totten fifaft»
nachtstreiben mar er
einer ber tuftigften.
Sßenigftens mar er
am tauteften fröhlich-
Saum berging ein
©anf, ohne baß er ein
©anftieb bap fang,
ober luftig mit ben

©cfjuhen ben ©aft ba=

p fchtug. Stucf) tranf
er tiießtig, um feine
gute Saune p beljat»
ten. Marieti, bas ge=

fcßäftig ferbieren half
unb oft an ihm bor»
beiging, bchanbclte er
als nießt borhanben.

©0 trieb er eS bis
meit über Mitter»
nacht. SUS bie erften
Scute nach Saufe

gingen, berabfehiebete er fich bor ber SauS»
türe bon einem Mäbchen, mit bem er biet
unb eifrig getauft hatte, unb moltte eben itt
ben ©anffaat prücf, als er aus einem 9te»

benfimmer, beffen ©üre halb offen ftanb,
ungemohnte Saute bernahm. ©r trat fdjnett
in ben ©ürratjmen unb fchante fich in bem
3immer bot! ©täfer unb Setter um. ®a
gemährte er Marieti, bas taut fcßtuchfenb,
fcßrecUich meinenb, ans genfter gelehnt, ba
ftanb. ©inen Stugenblicf moltte er p ißm
hintreten, fragen unb tröften, boch ba er»
innerte er fich, äaß ja ba§ Marieti für ihn
Suft mar. ©r machte Âeijrt unb ging in
ben ©anffaat. ©ort tranf er ein ganfeS

m
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Treiben lockte noch andere Bauernburschen
an. Es war eine richtige Fastnachtete. Hans
war wieder lustig und fröhlich wie früher.
Nach Mitternacht bemerkten einige, daß er
immer mit dem gleichen Meitschi tanzte,
und dieses alle kommenden Tänze für Hans
versprochen zu haben schien. Ans einmal
war er überhaupt nicht mehr in der Stube
und jenes Anneli auch nicht. Beide standen
in der dunkelsten Ecke der Küche und
sprachen eifrig miteinander. Es schien
beiden, als ob sich

jetzt, extra für sie,
eine neue Welt
ausschließen würde. Hans
war in Liebesworten
unerfahren, jedoch
lockte ihn die natürliche

Zierlichkeit des /
Mädchens, und das
Anneli konnte nicht
anders, als immer
und immer wieder
glücklich schmachtend
im Halbdunkel seine
Augen suchen. Hans
sagte, in seiner
übermütigen Freude alles
vergessend: „Oh,
Anneli, wie ist doch das
Leben schön!" Und
dieses erwiderte keck:

„Gell, jetzt ist's doch

schöner als damals,
als du noch in den
Sternen gingst." Darauf

wurde Hans rot und dann still. Sie
gingen wieder in die Stube zum Tanz und
bald ging Hans nach Hause. Seine Wunde
im Herzen blutete wieder.

Das blieb nicht der einzige Versuch.
Hans wollte in den goldenen Rahmen seiner
Liebe ein anderes Bild hineinstellen, wollte
gesund werden und wollte im Frühling mit
einer Frau ins Rainhöfli ziehen können.
Dem Marieli z'leid und den Leuten zum
Trotz. „Marieli hat es auch nicht anders
verdient", dachte er sich. „Seid meinem
Unglück hat es mit mir nie ein Wort gesprochen

oder ein Zeichen gegeben. Dem will
ich schon zeigen, daß der Steinmatt-Hans

Er packte alle Schriften auf dem

in den Sekretär.

nicht von der Gnade des Sternen-Fräu-
leins abhängig ist."

Er machte diesen Winter manch schönes
Bauernkind verliebt. Doch immer wieder
mußte er einsehen, daß er so nicht das Glück
erhoffen konnte, welches er sich damals so

wundervoll ausgemalt hatte. Aber zum
Trotz ging er in den „Sternen" zum Tanz.
Ganz allein stapfte er am Fastnachtsabend
gegen das Dorf. Selbstsicher, die Hände tief
in die Hosentaschen vergraben, trat er in

den hellerleuchteten,
von fröhlichen Menschen

voll angefüllten
Saal. Im tollen Fast-
nachtstrciben war er
einer der lustigsten.
Wenigstens war er
am lautesten fröhlich.
Kaum verging ein
Tanz, ohne daß er ein
Tanzlied dazu sang,
oder lustig mit den

Schuhen den Takt dazu

schlug. Auch trank
er tüchtig, um seine
gute Laune zu behalten.

Marieli, das
geschäftig servieren half
und oft an ihm
vorbeiging, behandelte er
als nicht vorhanden.

So trieb er es bis
weit über Mitternacht.

Als die ersten
Leute nach Hause

gingen, verabschiedete er sich vor der Haustüre

von einem Mädchen, mit dem er viel
und eifrig getanzt hatte, und wollte eben in
den Tanzsaal zurück, als er aus einem
Nebenzimmer, dessen Türe halb offen stand,
ungewohnte Laute vernahm. Er trat schnell
in den Türrahmen und schaute sich in dem
Zimmer voll Gläser und Teller um. Da
gewahrte er Marieli, das laut schluchzend,
schrecklich weinend, ans Fenster gelehnt, da
stand. Einen Augenblick wollte er zu ihm
hintreten, fragen und trösten, doch da
erinnerte er sich, daß ja das Marieli für ihn
Luft war. Er machte Kehrt und ging in
den Tanzsaal. Dort trank er ein ganzes

lisch
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©las Sßein in einem 3u9e, rKi ^a* näcf)ft=
fteljenbe SCRäbdjen an fid) unb mirbelte milb
mit ihm im ©aale herum. ©od) fo feft er
fid) audj ÜDSüIje gab, luftig 3U fein, es gelang
nicf)t mehr. .flaunt eine halbe ©tunbe fpäter
befartb er fid) auf bem ©eitnmeg. ©tamjrfte
mütenb tjeimju unb fagte fid) immer unb
immer mieber: ,,©S ift nur ber Söein, ici)

ffnxre ben 2Bein, baritm bin id) nicf)t meljr
luftig. 3d) habe p Diel getrunfen."

38te SDÎarteli einen 33rief fcfjrieb unb fpäter
im ©cbneegeftöber ^eimfe^rte.

©anS befarn ganj feiten Briefe. ©r hatte
fid) auf bie Äanalleriften-geitung abon»

niert, bas ir>ar fo feine einzige ißoft, Diel»

leicht bann unb mann eine Äarte Don einem
©ienftfolfegen. 3*°^ ~a9e naf^ biefem
Sanj befam ©ans einen Sfrief. ®ie Sftutter
rief ifm ejtra inS ©aus. ©er s-f3oftftemf>et

mar Ambulant unb bie 21breffe mit ftarf
Derftellter ©djrift geschrieben. ©anS tat,
als ob er baDoit müfjte unb ftecfte ihn in
bie Safd)e. 21uf bem ©euboben, ttad)bem er
lange gefchaitt, ob niemanb ihn fehen föntte,
öffnete er unb las:

Sieber ©anS!
3d) habe immer geglaubt, baß ich ein»

mal mit ©ir reben fönne, aber ®u fliehft
mich- 3d) mollte ©ir immer fagen, baff
ich unglüdlid) bin, meil id) fc£)itlb bin an
©einem Unfall. 3d) mollte in ben @f>i»

tal fommen. 3d) bete feben Sag, baff id)
gut machen fönne unb baff es ©ir gut
gehe. iBerjeilje mir! Sßie id) felje, 6ift
®u nicht unglüdlid). ©as tut mir fd)red»
lieh me|. Slber ich freue uùch/ &a6 ®u
mieber gefunb bift, unb baft es ©ir gut
geht, ©ib mir einmal ©elegenheit, ©ich
um ißeqeiljung 51t bitten, ©eit jener
©tunbe, als id) ©id) halbtot Dor mir
liegen fal), l)alje ich feinen frohen Singen»
blid mehr gehabt. 3ch ntuft ©ir bics
fdjreiben, meil id) es ©ir nicht fagen fann.

2ftarteli.
3ehn Sage lang trug ©arts biefen S3rief

in ber Safcfje herum, itnb e§ Derging nidjt
ein Slüeinfein, ohne baft er ihn las.

3n biefen Sagen mar ber ©emeinbe»
frräfibent bes StaäjbatbotfeS geftorben. ©anS

ging borthin pr iöeerbigurtg. 21uS bem gatt»
jen ffaitton maren Sente pfammengeftrömt,
um biefem DJianne bas leide ©eleite pr
emigen tRuIje p geben, iöeim SrauergotteS»
bienfte mar bie äirdje geftedt Doli. SBäh»
renb bem Djjfergang fal) ©anS 9)tarieli.
üftit bem IBeten mar es Don ba ab nidjt
mehr meit her bei ihm.

211s er nad) ber flirdje pm ©ffen ein»
gelaben mürbe, lehnte er ab. ®aS hatte er
fich fd)on üorgenommen, feit er ÜOlarieli ge»

fehen hatte. @r mollte nicht mit il)m p»
famntentreffen. 3m 2BirtSf)auS unter all
ben Seuten überhaupt nicht. @r ging be§=

halb fogleid) heintp. ©amit er aber auf
bem ©eimmeg nicht bod) noch an ÜJiarieli
Dorbeigehen müffe ober Don ihm eingeholt
merben fönne, machte er einen Keinen Um»
meg; ging brtrd) ben ©ufttueg oben an ber
illainmeib Dorbei gegen ben Sßalb. SBinb
mar in ber Suft unb feine minjige @d)nee=

floden mirbelten unb ftoben umher, mirr,
mie feine ©ebanfen.

91ad) einer guten halben ©tunbe SBeges
bog er mieber gegen bie Sanbftrafte ein.
©ort, tue fein ©uftmeg aus bem 2BaIbe
führte, formte er bie ©traffe iiberbliden. ©r
fd)aute fid) einen Slugenblid um, bann trat
er erfd)roden einen Schritt prüd, benn
bort fam SJiarieli in fdjtoarjem 9Jiantcl unb
©ut, mitten int ©dpeegeftöber, ganj altein
tapfer DormärtSfdjreitenb. ©anS blieb fte»

hen. Sie fdjlanfe fd)öne ©eftalt fam immer
näher, ©as bleiche ©eficht etmaS gefenft,
ohne auf Sßinb ititb ©floden 3U achten, fdptritt
es tiefernft heintmärts. ©as fdjmarje Äleib
ber Sraiter pa^te 3U ber ©infamfeit ber
Sßanbrerin unb pafjte 31t bem ©ruft in bem
fchönett ©eficht.

©anS pod)te baS ©er'3 bis in bie ©cfjlä»
fen. ©r ftanb ttnbemeglich am SBalbranb
unb SHarieli ging Dorüber, ohne ihn 31t

fehen. ©anS ftanb lange, fchaute unb feftaute,
bis bie ©lodert bie fdjmar$e ©eftalt Der»

hüllten. ©ann ging er mie mitbe unb lang»
fam heim.

38ie ber Sturmtoinb ben ©rieben brachte.

©er Slbertb biefes SageS brachte eine
böfe Stacht. Stile Hräfte beS ©immelS
fchienen fich 5" meffen. ©ie SBinbe heulten.
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Glas Wein in einem Zuge, riß das
nächststehende Mädchen an sich und wirbelte wild
mit ihm im Saale herum. Doch so fest er
sich auch Mühe gab, lustig zu sein, es gelang
nicht mehr. Kaum eine halbe Stunde später
befand er sich auf dem Heimweg, Stampfte
wütend heimzu und sagte sich immer und
immer wieder: „Es ist nur der Wein, ich

spüre den Wein, darum bin ich nicht mehr
lustig. Ich habe zu viel getrunken."

Wie Marieli einen Brief schrieb und später

im Schneegestöber heimkehrte.

Hans bekam ganz selten Briefe. Er hatte
sich auf die Kavalleristen-Zeitung abonniert,

das war so seine einzige Post,
vielleicht dann und wann eine Karte von einem
Dienstkollegen. Zwei Tage nach diesem
Tanz bekam Hans einen Brief. Die Mutter
rief ihn extra ins Haus. Der Poststempel
war Ambulant und die Adresse mit stark
verstellter Schrift geschrieben. Hans tat,
als ob er davon wüßte und steckte ihn in
die Tasche. Auf dem Heuboden, nachdem er
lange geschaut, ob niemand ihn sehen könne,
öffnete er und las:

Lieber Hans!
Ich habe immer geglaubt, daß ich

einmal mit Dir reden könne, aber Du fliehst
mich. Ich wollte Dir immer sagen, daß
ich unglücklich bin, weil ich schuld bin an
Deinem Unfall. Ich wollte in den Spital

kommen. Ich bete jeden Tag, daß ich

gut machen könne und daß es Dir gut
gehe. Verzeihe mir! Wie ich sehe, bist
Du nicht unglücklich. Das tut mir schrecklich

weh. Aber ich freue mich, daß Du
wieder gesund bist, und daß es Dir gut
geht. Gib mir einmal Gelegenheit, Dich
um Verzeihung zu bitten. Seit jener
Stunde, als ich Dich halbtot vor mir
liegen sah, habe ich keinen frohen Augenblick

mehr gehabt. Ich muß Dir dies
schreiben, weil ich es Dir nicht sagen kann.

Marieli.
Zehn Tage lang trug Hans diesen Brief

in der Tasche herum, und es verging nicht
ein Alleinsein, ohne daß er ihn las.

In diesen Tagen war der Gemeindepräsident

des Nachbardorfes gestorben. Hans

ging dorthin zur Beerdigung. Aus dem ganzen

Kanton waren Leute zusammengeströmt,
um diesem Manne das letzte Geleite zur
ewigen Ruhe zu geben. Beim Trauergottesdienste

war die Kirche gesteckt voll. Während

dem Opfergang sah Hans Marieli.
Mit dem Beten war es von da ab nicht
mehr weit her bei ihm.

Als er nach der Kirche zum Essen
eingeladen wurde, lehnte er ab. Das hatte er
sich schon vorgenommen, seit er Marieli
gesehen hatte. Er wollte nicht mit ihm
zusammentreffen. Im Wirtshaus unter all
den Leuten überhaupt nicht. Er ging
deshalb sogleich heimzu. Damit er aber auf
dem Heimweg nicht doch noch an Marieli
vorbeigehen müsse oder von ihm eingeholt
werden könne, machte er einen kleinen
Umweg; ging durch den Fußweg oben an der
Rainweid vorbei gegen den Wald. Wind
war in der Luft und feine winzige Schneeflocken

wirbelten und stoben umher, wirr,
wie seine Gedanken.

Nach einer guten halben Stunde Weges
bog er wieder gegen die Landstraße ein.
Dort, wo sein Fußweg aus dem Walde
führte, konnte er die Straße überblicken. Er
schaute sich einen Augenblick um, danu trat
er erschrocken einen Schritt zurück, denn
dort kam Marieli in schwarzem Mantel und
Hut, mitten im Schneegestöber, ganz allein
tapfer vorwärtsschreitend. Hans blieb
stehen. Die schlanke schöne Gestalt kam immer
näher. Das bleiche Gesicht etwas gesenkt,
ohne auf Wind und Flocken zu achten, schritt
es tiefernst heimwärts. Das schwarze Kleid
der Trauer Paßte zu der Einsamkeit der
Wandrerin und Paßte zu dem Ernst in dem
schönen Gesicht.

Hans Pochte das Herz bis in die Schläfen.

Er stand unbeweglich am Waldrand
und Marieli ging vorüber, ohne ihn zu
sehen. Hans stand lange, schaute und schaute,
bis die Flocken die schwarze Gestalt
verhüllten. Dann ging er wie müde und langsam

heim.

Wie der Sturmwind den Frieden brachte.

Der Abend dieses Tages brachte eine
böse Nacht. Alle Kräfte des Himmels
schienen sich zu messen. Die Winde heulten.
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Sdjneeftürme peitfchten Säume u. Stämme. giegel. ©eljeul unb ©ejohl trug bet
SllS §an§ abenbS enblidj in feine Saube 2Birtb ba§ §otelbach fort unb toarf c§

hinaufging, leuchtete er feinem Sruber im irgenbtoo in bie Siefe.
Sett nebenan inS ©eficht. Ser fdjtief tief 2lm SHorgen nad) biefer graufigen
unb ruhig. §an§ legte fid) in§ Sett, nahm Stacht lag tiefer naffer Schnee im Sat. Sie
noch einmal 90tarieli§ Srief auS bem Sßolten maren jerftoben. Sie Sonne mar
Sfd)ohheo unb la§ mit ber ^erje in ber taum aufgeftanben, als ber Sternentoirt
•Öanb: „... ich &ete ie&en ~ag, ^aff 9"* 3um Sahnhof ging, ©r mußte in ben

machen tonne.. ." Sa riß ber Sturmminb èaujrtort fahren in eine tanbrättiche tombas

Saubenfenfter auf unb bie Äerje Oer» miffion.
löfdjte Ser Sriefträger brachte am Sormittag

einen Srief in ben
„Sternen", ber
nicht geringe 2luf=
regung berurfachtc.
Ser guhrljalter ber
9tadjbargemeinbe,

ber bamalS 2lrtljur§
berungliicttcn 2öa»

gen in bie Stabt
abgefdjlehfJt hotte,
ertunbigte fich nach
beffen Stbreffe. ©r
fdjrieb ihm: „Sroß
mehrmaligem 9Jiah»
nen mürbe bie tRed)»

nung für ben 2tb»

tranêfmrt beê 2Ba»

genS noch nic£)t be=

3af)It. Sollte ber
betreffenbc £>err bie

Zahlung Oermeigcrn
ober unauffindbar
fein, fehe ich mich
genötigt, meine $or=
berung an Sie ju
ftetten." Sa§ mar
nun boch ber foölje»

ftuhl pgebccft. 3n biefer Stacht pfiff unb faurtft biefer feinen Sefanntfdjaft. Seit jenem
heulte ber Sßinb um ben berfdjloffenen Sage hotte fich 2lrtl)ur nicht mehr blicfen
Sau, marf 3reget fort, rifj oben eine Sucfe taffen. ©ine Serfidjerung hotte einmal in
auf. Ser 8aminen»Sdjnee, ber mie eine feinem Stuftrag ein Formular gefc£)ictt( too»

©leitbahn bon beiben Sachenben bes ©ie= rauf ebentuelte Sdfabenforberungen ju no»
bel§ an breit l)mau§ lag, half bie ©cmalt tieren unb biefeö an bie Serfidjerung juritd"»
bes SßinbcS bcrftärten. 3uerft heulte bas ^ufenben fei. ©in f^reunb 2irtt)ur§ hotte fich
©iebelfenftcr, bann trachten bie Saiten. 2Bie bamalS noch über ben ©efunbheitSjuftanb
bon jorniger tftiefenljanb gerüttelt, ächzte ber Softer telephoned) ertunbigt. SaS mar
bas ganje .©auS. Ser SBinb mitrbc immer alles. Unb jeijt nach Monaten noch btefc
ftärter, ^mei brci Stöhe nacheinanber, in» Rechnung! 8iun ging ber SternemSOtutter
einanber, miteinanber, ba trachte ba§ Sach. bie ©ebulb auS. istme Serben hotten unter
Sa flogen bie Saiten unb Sretter unb ben herrfchenben Umftänben ohnehin gelit»

Sm ftillen lîâm»
merlein im „Ster=
nen" lag Sftarieli
auf ben Änien bor
feinem Sett. ©S

hörte nicht Sturm
nod) Sßinb. ©S
meinte in feine ber»

fchränften Slrme
hinein unb betete

fcl)Iud)3enb, bah feto
©lenb einmal auf
höre, betete für ben

§an§, bah e§ ertb=

lieh gut machen
tönne.

Sroben ant Serg,
ob bem See lag noch

tiefer Schnee, ©ine
Samine mar bor
Sagen niebergegan»
gen unb hatte feit»
märtS ba§ ^>otel
ber Sternenmirtin
bis an ben Sach»

Ser Stnblicf bes ücrtoüfteten §ote(s brobett in
ber friebtieben Scrgchtfamfctt erfdjütterte ben

alten ÎDtann.
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Schneestürme peitschten Bäume u. Stämme. Ziegel. Mit Geheul und Gejohl trug der
Als Hans abends endlich in seine Laube Wind das Hoteldach fort und warf es

hinaufging, leuchtete er seinem Bruder im irgendwo in die Tiefe.
Bett nebenan ins Gesicht. Der schlief tief Am Morgen nach dieser grausigen
und ruhig. Hans legte sich ins Bett, nahm Nacht lag tiefer nasser Schnee im Tal. Die
noch einmal Marielis Brief aus dem Wolken waren zerstoben. Die Sonne war
TschoPPen und las mit der Kerze in der kaum aufgestanden, als der Sternenwirt
Hand: „... ich bete jeden Tag, daß ich gut zum Bahnhof ging. Er mußte in den

machen könne..." Da riß der Sturmwind Hauptort fahren in eine landrätliche Kom
das Laubenfenster auf und die Kerze ver- mission.
löschte Der Briefträger brachte am Vormittag

einen Brief in den
„Sternen", der
nicht geringe
Aufregung verursachte.
Der Fuhrhalter der
Nachbargemeinde,

der damals Arthurs
verunglückten Wagen

in die Stadt
abgeschleppt hatte,
erkundigte sich nach
dessen Adresse. Er
schrieb ihm: „Trotz
mehrmaligem Mahnen

wurde die Rechnung

für den
Abtransport des
Wagens noch nicht
bezahlt. Sollte der
betreffende Herr die

Zahlung verweigern
oder unauffindbar
sein, sehe ich mich
genötigt, meine
Forderung an Sie zu
stellen." Das war
nun doch der Höhestuhl

zugedeckt. In dieser Nacht pfiff und Punkt dieser feinen Bekanntschaft. Seit jenem
heulte der Wind um den verschlossenen Tage hatte sich Arthur nicht mehr blicken

Bau, warf Ziegel fort, riß oben eine Lücke lassen. Eine Versicherung hatte einmal in
auf. Der Lawinen-Schnee, der wie eine seinem Auftrag ein Formular geschickt, wo-
Gleitbahn von beiden Dachenden des Gie- rauf eventuelle Schadenforderungen zu no-
bels an breit hinaus lag, half die Gewalt tieren und dieses an die Versicherung zurück-
des Windes verstärken. Zuerst heulte das zusenden sei. Ein Freund Arthurs hatte sich

Giebelfenstcr, dann krachten die Balken. Wie damals noch über den Gesundheitszustand
von zorniger Riesenhand gerüttelt, ächzte der Tochter telephonisch erkundigt. Das war
das ganze Haus. Der Wind wurde immer alles. Und jetzt nach Monaten noch diese

stärker, zwei drei Stöße nacheinander, in- Rechnung! Nun ging der Sternen-Mutter
einander, miteinander, da krachte das Dach, die Geduld aus. Ihre Nerven hatten unter
Da flogen die Balken und Bretter und den herrschenden Umständen ohnehin gelit-

Im stillen
Kämmerlein im „Sternen"

lag Marieli
auf den Knien vor
seinem Bett. Es
hörte nicht Sturm
noch Wind. Es
weinte in seine
verschränkten Arme
hinein und betete

schluchzend, daß sein
Elend einmal
aufhöre, betete für den

Hans, daß es endlich

gut machen
könne.

Droben am Berg,
ob dem See lag noch

tiefer Schnee. Eine
Lawine war vor
Tagen niedergegangen

und hatte
seitwärts das Hotel
der Sternenwirtin
bis an den Dach-

Ter Anblick des verwüsteten Hotels droben in
der friedlichen Bergcinsamkcir erschütterte den

alten Mann.



ten. 3uerf* toollte ftc SOÎarteli rufen. Tod)
bann ging fie ins Sureau, fie roollte fofort
fcljreiben unb bent feinen ©tabtf)errn ein»
mal richtig bie Sebiten lefen. Tod) fie lam
nid)t bap.

Haunt roar fie ins Sureau getreten,
fcfjrillte baS Telephon. 9lad) ben erften
SBorten, bie fie aus beut Apparat bernont»
men, muffte fie fic£) fepen. 9ftan berichtete
ihr, Ibas ber ©turmroinb biefe 9lacf)t am
Serghotel angerichtet.

UlS ÜDtarieli geraume 3°^ fpäter zufällig

am Sureau borbeiging unb tjineinfab,
erblicfte es feine ÎDÎutter über ben Sdjreib»
tifch gelehnt, ben Hopf fchtoer auf bie öänbe
geftüpt 3lls es etfdjroden näher trat, fah
bie SJhittcr mit roten Singen unb bleichen,
erfchlafftert 3"gen 31t ihm auf itttb fpraef)
hohl, mit faft tonlofer Stimme: „Uept ift
alles aus!"

SUfarieli hatte feine SJlutter noch nie fo
pfammengebrod)en gefehen. Un allen
fdjtoierigen Situationen hatte fie boef) im»
mer noch ben Hopf hochgehalten, hatte ent»
roeber gefchimpft ober gefcpafft, aber jept
biefes bumpfe ©eproeigen, biefes unberoeg»
liehe Tafipen.

i?ange mußte tOlarieti auf feine SJlutter
eittreben, bis es ihm gelang, fie ju beroegen,
nichts 31t überfüllten unb perft fich ein roe»

utg nieberplegen. @s roollte uitterbeffen
einem bortigen Saumeifter telephonieren,
ber ben Schaben befichtigen unb ihnen rid)»
tigen Sefcheib geben folle.

Tie SDlutter fchleppte fich nach langem
3ureben enblich in bie Hammer hinauf; fie
fürchtete, ber Schlag fönnte fie treffen, unb
noch ntehr fürchtete fie ben Sater.

Söfe 9lad)rid)tcn fliegen fchnell. Ter
Sternenroirt fah mit ben anbern SatS»
herren gemütlich beim feproarjen Haffee im
„Gätgel", aid ein fReifenber, ber mit bem
Sluto bon Supra laut, mit ber Sîeuigîeit
bom abgebedten Serghotel in bie SöirtS»
ftube pineinplapte. Sllle ringsum fchauten
auf ben Sternenroirt. Tiefem glitten lang»
fam Stücf für ©tüd bie Uafsfarten auS ben

Ringern. Tann ftunb er ohne ein Sßort 3U

fagen auf, nahm feinen §ut bon ber SBanb
unb ging, ohne ©ruh, ohne fich umpfepen,
hinaus unb lieh bie erftaunten ©äfte p»

riid. Sr ging auf bas nal)e Telephon»
Sureau. Später fuhr er mit einem 2luto
fort.

Slls es Ubcnb ronrbe unb ber Sater nicht
prüdgefeprt roar, telephonierte ÜJlarieli
überallhin unb fuchte ben Sater. Um
,,©ngel" fonnte man il)m enblid) ben
Sefcheib geben, bah ber Sater feit jirfa halb
3toei Uhr fort fei, itad)bcm er bon bent Un»

glüd bernommen häüe. ÏRarieli atmete
auf; fo muhten fie eS ihm ioenigftens nid)t
felbft fagen. Uber bie Üngft ronrbe immer
gröfjer, als bie Uacpt fid) über bas Sal
fenfte unb lein Sericpt unb fein Sater fam.

fOlit ber Sftutter hotte es bie liebe 9iot.
Sie meinte ganj ber3roeifelt, fd)rie ob ihren
^erjfrämpfen unb machte bie unmöglichften
Sorfcpläge. Sogar fort roollte fie, fliehen
bor bem Sater, beffen 3orn unb SBwt P
nicht mehr ertragen fönne.

•öätte bie Uacpricpt ben Sater 31t Saufe
getroffen, es roäre feptimm abgelaufen. So
aber hatte ber 3orn 3cit 3U berrauepen itttb
bie Sernunft getoann toieber ©eroalt über
ihn, roäprenb er buret) ben @d)nee ben Serg»
abpang bis 311m footel toatete. Ter Unbtid
bes berroüfteten Kaufes broben in ber frieb»
liehen Sergeinfamfeit erfd)ütterte ben alten
SRann. Ger fcpäpte nnb befah ben ganzen
Schaben, gab ben fhanbroerfem im Torfe
unten SBeifungen, toaS 3U tun fei unb fuhr
in tiefer Sacht mit bem Uuto nach <£>aufe.

Son ber Straße aus fonnte er fehert,
bap Sicht in feiner Hammer roar.

Tort oben fah tDiarieli bei ber äftutter.
2lls biefe bes Saters Schritt auf ber Stiege
erfannte, fepidte fie ÜRarieli hinaus. „©ep",
fagte fie, „bit barfft nicht fepen unb nid)t
hören, roas jept fommen roirb." ÜJfarieli
gehorchte nicht, ©s trat nur hinter bie Tür
unb fonnte fo pfdjauen, roie ber Sater ein»

trat, roie er mit langfamem, ruhigem Schritt
auf baS Sett pging, in bem halb aufgeriep»
tet, mit unfäglicher Ungft bie üftittter bie
erften Söorte beS ©intretenben erroartete.

Ter Sater fepte fich fcpüieigenb an ben

Settranb, fd)aute bor fich P Soben unb
fpracf) ruhig: „Tas Unglüd ift groh über
uns geführt, 2ttutter. Ucp gebe bir bafür
feine ©cpulb. Scpulb ift ber Unfrieben, ben

mir im ©aus feit langem hoben. UnS hot

ten. Zuerst wollte sie Marieli rufen. Doch
dann ging sie ins Bureau, sie wollte sofort
schreiben und dem feinen Stadtherrn
einmal richtig die Leviten lesen. Doch sie kam
nicht dazu.

Kaum war sie ins Bureau getreten,
schrillte das Telephon. Nach den erste!?

Worten, die sie ans dem Apparat vernommen,

mußte sie sich setzen. Man berichtete
ihr, was der Sturmwind diese Nacht am
Berghotel angerichtet.

Als Marieli geraume Zeit später zufällig

am Bureau vorbeiging und hineinsab,
erblickte es seine Mutter über den Schreibtisch

gelehnt, den Kopf schwer auf die Hände
gestützt Als es erschrocken näher trat, sah
die Mutter mit roten Augen und bleichen,
erschlafften Zügen zu ihm auf und sprach
hohl, mit fast tonloser Stimme: „Jetzt ist
alles aus!"

Marieli hatte seine Mutter noch nie so

zusammengebrochen gesehen. In allen
schwierigen Situationen hatte sie doch
immer noch den Kopf hochgehalten, hatte
entweder geschimpft oder geschafft, aber jetzt
dieses dumpfe Schweigen, dieses unbewegliche

Dasitzen.
Lange mußte Marieli auf seine Mutter

einreden, bis es ihm gelang, sie zu bewegen,
nichts zu überstürzen und zuerst sich ein wenig

niederzulegen. Es wollte unterdessen
einem dortigen Baumeister telephonieren,
der den Schaden besichtigen und ihnen
richtigen Bescheid geben solle.

Die Mutter schleppte sich nach langem
Zureden endlich in die Kammer hinauf! sie

fürchtete, der Schlag könnte sie treffen, und
noch mehr fürchtete sie den Vater.

Böse Nachrichten fliegen schnell. Der
Sternenwirt saß mit den andern
Ratsherren gemütlich beim schwarzen Kaffee im
„Engel", als ein Reisender, der mit dem
Auto von Luzern kam, mit der Neuigkeit
vom abgedeckten Berghotel in die Wirtsstube

hineinplatzte. Alle ringsum schauten
auf den Sternenwirt. Diesem glitten langsam

Stück für Stück die Jaßkarten aus den

Fingern. Dann stund er ohne ein Wort zu
sagen auf, nahm seinen Hut von der Wand
und ging, ohne Gruß, ohne sich umzusehen,
hinaus und ließ die erstaunten Gäste zu¬

rück. Er ging auf das nahe Telephon-
Bureau. Später fuhr er mit einem Auto
fort.

Als es Abend wurde und der Vater nicht
zurückgekehrt war, telephonierte Marieli
überallhin und suchte den Vater. Im
„Engel" konnte man ihm endlich den
Bescheid geben, daß der Vater seit zirka halb
zwei Uhr fort sei, nachdem er von dem
Unglück vernommen hätte. Marieli atmete
ans; so mußten sie es ihm wenigstens nicht
selbst sagen. Aber die Angst wurde immer
größer, als die Nacht sich über das Tal
senkte und kein Bericht und kein Vater kam.

Mit der Mutter hatte es die liebe Not.
Sie weinte ganz verzweifelt, schrie ob ihren
Herzkrämpfen und machte die unmöglichsten
Vorschläge. Sogar fort wollte sie, fliehen
vor dem Vater, dessen Zorn und Wut sie

nicht mehr ertragen könne.
Hätte die Nachricht den Vater zu Hause

getroffen, es wäre schlimm abgelaufen. So
aber hatte der Zorn Zeit zu verrauchen und
die Vernunft gewann wieder Gewalt über
ihn, während er durch den Schnee den
Bergabhang bis zum Hotel watete. Der Anblick
des verwüsteten Hauses droben in der
friedlichen Bergeinsamkeit erschütterte den alten
Mann. Er schätzte und besah den ganzen
Schaden, gab den Handwerkern im Dorfe
unten Weisungen, was zu tun sei und fuhr
in tiefer Nacht mit dem Auto nach Hause.

Von der Straße ans konnte er sehen,
daß Licht in seiner Kammer war.

Dort oben saß Marieli bei der Mutter.
Als diese des Vaters Schritt ans der Stiege
erkannte, schickte sie Marieli hinaus. „Geh",
sagte sie, „du darfst nicht sehen und nicht
hören, was jetzt kommen wird." Marieli
gehorchte nicht. Es trat nur hinter die Tür
und konnte so zuschauen, wie der Vater
eintrat, wie er mit langsamem, ruhigem Schritt
auf das Bett zuging, in dem halb aufgerichtet,

mit unsäglicher Angst die Mutter die
ersten Worte des Eintretenden erwartete.

Der Vater setzte sich schweigend an den

Bettrand, schaute vor sich zu Boden und
sprach ruhig: „Das Unglück ist groß über
uns gestürzt, Mutter. Ich gebe dir dafür
keine Schuld. Schuld ist der Unfrieden, den

wir im Haus seit langem haben. Uns hat
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bas Vertrauen ju einanber gefehlt, barum
reifet ©Ott jufammen, mas mir unetns
aufgebaut feaben. Seg bid) uieber, dttutter. Sei
rufeig! 2Bir lebeu nocfe unb fönnen an un-
ferern Ungtüd lernen." —

2ÏÏS ddarieti biefe SBorte gefeôrt featte,
fcfeticfe es leife feinauS unb liefe feine ©Item
allein....
2öte t&attS atS ^örfterfdjüter fortjog unb

auf greierSfüfeen feeimlam.

©er göfen 3eicfe=

nete blau auf ben

Sergen. ®ie Scicfee

unb 2ßafferfätte to-
ften ungeftünt. ©er
^rüfeting îam.
i'angfam micfe ber
Scfence; es fttegen
immer feöfeer an
ben Sergen bie

„oberen" Statten.
Unb auf biefen ftieg
Sans hinauf, mit
feinem gbïfteïbucfe.
©r tooltte bas ©e=

lernte Dorn testen
ÄurS noct) einmal
im 2ßatb nacfeprü-
fen, efee er mieber
in ben grüfetings-
ïurs einriidte. ©s
tnar feine $reube,
buret) ben 2ßafb 31t

gefeen unb ben

•Hoffnungen nacfe-

julfangen, bafe er
als feinem Sebier

„SDtaricti, id) fjabe bid) lieb."

batb in biefem 2Öatb

flatten unb toatten,
fefeaffen unb merfen tonne.

©en ganjen Storgen ftreifte er jtoifefeen
ben Stämmen feinburefe unb berglicfe biefen
feeimatticfeen Seftanb mit ben Serecfenungen
feines Sucfeeö. Sadjbem bie SJtittagSgfode
bom ©orf üerttungen hatte, fefete er ficfe in
einem fonnigen SBiefenftüd unb afe bon bem
mitgenommenen sf3robiant. ©ann legte er
fid) platt auf ben Soben unb fefeaute ben
meifeen, jiepenben SBolfen naci). ©rofe fam
ifem bie 2Bett bor. Unenbticfe toeit ber
Himmel. Siefenfeaft bie fetfigen Serge unb

Hein, roinjig Hein ad bem gegenüber fein
fieben unb feine eigene Sebeutung. @r fann
unb finnierte bem unenbtiefeen SBalten ©ot-
tes nad). SÖie adeS bon ber Heinften ißftanje
bis 3ur feferedtiefeen ©etoatt ber Sßinbe unb
SBaffer göttlichen ©efefeen gefeorefete. ®a
legte er in Hnbticfeem Sertrauen ade feine
Sorgen, feine gan^e 3u^urtft ^em adgemal-
tigen Sefeerrfcfeer ber 2BeIt in bie Hänbe.
Unb feit langem fd)Iief Harts nicfet rnefer fo
jufrieben unb fo glüdlid) mie an jenem

grüfetingStag bro-
ben in ber Sonne
auf bem SBiefenbtäfe.

HanS hatte in
ben fommettben
äßoefeen noch biet
3U tun. ©r mufete
bei ben Satsherren
borfpreefeen, um ficfe

für bie Sebierför-
fter-Sßafet ju
empfehlen. Sie jyrüfe-
(tngs-Srbeiten 31t

Haufe mufeten be-

toältigt merben, unb
mas am Scfemierig-
ften mar, HflbS
lernte fcfeön feferei-
ben. Sin Segentagen

fafe er irt ber
guten Stube adein
unb matte Sud)-
ftaben mie ein ©rft-
Häfeter. ©enn er
nafem es ernft mit
feinem neuen Seruf

auefe bie Stnmetbung an ben
eigener Hartk urt^ fcfeöner

unb motlte
Öanbrat mit
Scfertft anfertigen.

2Bo bie 2trbeit brängt, fliegen bie Sage
bafetn. HflbS reifte ab in beu grüfetingS-
HtrS. Seine 3Bafet, bie Ïur3 nacfe feiner 2luS-
bilbrtng erfolgen fodte, featte er getroft bert

Satsfeerren anbertraut unb feine anbere
SBafet in ©otteS gütige Hänbe gelegt.

So mar er mit ben anbern fyörfterfdjü-
tern 3ufammen fröfetiefe unb munter, bis
nacfe brei 2öocfeen ein Srtef tarn. Sein
Sater feferieb ifem, bafe eS benen im Sternen
fefeteefet gefee. ®ie Stutter feätte für baS
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das Vertrauen zu einander gefehlt, darum
reißt Gott zusammen, was wir uneins auf-
gebaut haben. Leg dich nieder, Mutter. Sei
ruhig! Wir leben noch und können an
unserem Unglück lernen." —

Als Marieli diese Worte gehört hatte,
schlich es leise hinaus und ließ seine Eltern
allein....

Wie Hans als Försterschüler fortzog und

auf Freiersfüßen heimkam.

Ter Föhn zeichnete

blau auf den

Bergen. Die Bäche
und Wasserfälle
tosten ungestüm. Der
Frühling kam.

Langsam wich der
Schnee: es stiegen
immer höher an
den Bergen die

„oberen" Matten.
Und auf diesen stieg
Hans hinaus, mit
seinem Försterbuch.
Er wollte das
Gelernte vom letzten
Kurs noch einmal
im Wald nachprüfen,

ehe er wieder
in den Frühlingskurs

einrückte. Es
war seine Freude,
durch den Wald zu
gehen und den

Hoffnungen
nachzuhangen, daß er
als seinem Revier

„Maricli, ich habe dich lieb/'

bald in diesem Wald
schalten und walten,

schaffen und werken könne.
Den ganzen Morgen streifte er zwischen

den Stämmen hindurch und verglich diesen
heimatlichen Bestand mit den Berechnungen
feines Buches. Nachdem die MittagSglocke
vom Dorf verklungen hatte, setzte er sich in
einem sonnigen Wiesenstück und aß von dem
mitgenommenen Proviant. Dann legte er
sich platt auf den Boden und schaute den
Weißen, ziehenden Wolken nach. Groß kam
ihm die Welt vor. Unendlich weit der
Himmel. Riesenhaft die felsigen Berge und

klein, winzig klein all dem gegenüber sein
Leben und seine eigene Bedeutung. Er sann
und sinnierte dem unendlichen Wallen Gottes

nach. Wie alles von der kleinsten Pflanze
bis zur schrecklichen Gewalt der Winde und
Wasser göttlichen Gesetzen gehorchte. Da
legte er in kindlichem Vertrauen alle seine

Sorgen, seine ganze Zukunft dem allgewaltigen

Beherrscher der Welt in die Hände.
Und seit langem schlief Hans nicht mehr so

zufrieden und so glücklich wie an jenem
Frühlingstag droben

in der Sonne
auf dem Wiesenblätz.

HanS hatte in
den kommenden
Wochen noch viel
zu tun. Er mußte
bei den Ratsherren
vorsprechen, um sich

für die Revierför-
ster-Wahl zu
empfehlen. Die Früh-
lings-Arbeiten zu
Hause mußten
bewältigt werden, und
was am Schwierigsten

war, Hans
lernte schön schreiben.

An Regentagen

saß er in der
guten Stube allein
und malte
Buchstaben wie ein
Erstkläßler. Denn er
nahm es ernst mit
seinem neuen Beruf

auch die Anmeldung an den
eigener Hand und schöner

und wollte
Landrat mit
Schrift anfertigen.

Wo die Arbeit drängt, fliegen die Tage
dahin. Hans reiste ab in den Frühlingskurs.

Seine Wahl, die kurz nach seiner
Ausbildung erfolgen sollte, hatte er getrost den
Ratsherren anvertraut und seine andere
Wahl in Gottes gütige Hände gelegt.

So war er mit den andern Försterschülern

zusammen fröhlich und munter, bis
nach drei Wochen ein Brief kam. Sein
Vater schrieb ihm, daß es denen im Sternen
schlecht gehe. Die Mutter hätte für das
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Ipotel p faufen mepr ©cpulben gemacpt als
jept nacp bent Unglitcf ftrebit unb 33er=

mögen ba mären. Sine Sterner S3anf pätte
bereits geïiinbigt. ©S fei baS £>otel junt
S3erfaufe auSgefcprieben, fo mie eS fei, meil
ber SSater im ©lernen fein ©elb mepr pin»
einftecfen molle unb bie Sautter bie greube
an ber hôtellerie bertoren pätte. ©r fcprieb
bann nocp gang am ©cplnfe: „SluS all bem
fepe ift, baß in gufunft ^as „Sternen"»
SJiarieli fein ©rinbeli tiefer tragen mug,
aïs bieS ber ©teinmatt=hcmS je tun muff."

Siefer S3rief fcplug mie ein 23Iip in bie
hersenSrupe beS §anS. ©eit biefer "Dfacpricpt
mar er brei Sage lang ber fcplecptefte gör»
fterfcpüler im ÄurS. ©tatt bafe er aufmerïfam
ben ©rflärungen ber Serrer gelaufcpt pätte,
lief er bei ben ©jfurfioncn meit ju pinterft,
muffte nichts ju antmorten unb machte
falfcpe 33erecpnwtgen. Stur eine ERecpnuitg
fing langfam an, fiep bem sJiefuItat ju nä»

pern. SaS §erj, baS feine .Qaplen unb feine
3eicpen fennt, macpte einen bicfen ©trief)
unter all baS Vergangene. Sans fcprieb an
ÜJiarieli. SBie bie ©onne oft plöpliep burcp
finftere Sßolfen burepbriept, bract) fiep feine
Siebe 31t bem armen ibläbcpen Söapn. SaS
iülitleib baffe ibm bie parte ©cpale um fein
§erg gefprengt. ©r bat ÜJiarieli, ipn am
Sage feiner heimreife in Sttjern 31t ertoar»
ten. flacp häufe febrieb er nur, bag er mobt
erft ant ÜKontag peintfomnten fönne, unb
biefe ©ritfee unb er babe Sange3eit.

Sie Sage bis 3ttr ©ntlaffung maren Dier
lange Sage. fpanS mufete für bie ©cplufe»
Prüfung fepuften unb f)o!te fitf) babei gute
3eugniffe. @r reifte am ©onntag peintju.
Slm 3U9 fa Sutern ftanb SJiarieli. StJèit

großen fragenben Singen febaute es öanS
an unb fonnte toeber meinen nocp lachen.
Slcp, es bätte beibeS fo gerne tmb bon •'oerjen
getan.

@s ift febön, in Sujern an einem präcp»
tigen grüpling§»5ftacpmittag ju 3ü>eit unter
ben SOIeebänmen bem See entlang 31t fpa»
3ieren. Socp menu man gerne allein märe,
unb befonberS, menn man fo VSicptigeS 31t

befpreepen bat unb niept meife mie anfangen
unb mo anfangen, ift eS mopl ftüger, meni»

ger lebhafte ißläpe unb ©pa^iermege auf»
3ufucben. ©0 flopen beibe fcptoeigenb bie

iOienge unb festen fiep fcpliefflicp meit brauf»
fen am @ee an einem Vauplap auf Satten
unb Fretter.

hanS napm bort enbïicp ÜKarieliS §anb,
bie leife gitterte, fepaute bie feinen sarten
ginger an nnb fpraef) : „SJlarieli, icp pab
biep lieb, unenblüp lieb unb mill biep immer,
mein Seben lang ïieb paben." — Sa 9Jia=

rieli fein SBort, feinen Saut bon ficf) gab,
nur bie foanb langfam 31t gittern aufpörte
unb fiep feft um feine Slecpte fcpIPg, fnpr er
fort: „@S pat lange 3eü gebrauept, bis icp
baS fagen fonnte nnb burfte, nun fag mir
beinen ÏBillen."

„§anS fei füll", fpraep ÜJfarieli leife,
„lafe mir 3eit, ^feîe gteube 3U geniefeen
unb biefem ©lücf 3U glauben. §anS bleib
ftilt bei mir."

Ser @ee mit feinen plätfcpernben Sßellen
pat 3itgepört, maS bie Reiben meiter fpra»
epen. Sie ©onne, lauter unb flar, pat 3m
gefcpaitt, mie ficf) bie Reiben füfeten unb pat
gefepen, mie SJiarieli feine Slngft patte. hat
auep in beiber leueptenbe Singen gefepant unb
ift bann rotgolben im SBeften pinter bie
Verge gefunfen, als mollte fie biefe gliicf»
liepen .ßinber allein laffen.

ÔanS fam peim, ging mit feiner ifteuig»
feit gnerft 3U ©Ifi. 2JUt ©Ifi 3ur 9Jîutter,
mit ber SDfutter unb ©Ifi 3um Vater. Siefer
fonnte feinem lieben ©opne baS ©lücf, baS

ans befjen pellen Slugen leueptete, niept ber»
mepren, 3itmal fpanS Sbhttter unb ©cpmefter
als gemieptige gürbitterinnen mitgebraept
patte, ©ein @teinmatt»Vauernftol3 erlitt
3mar einen parten ©cplag, aber fein SSater»

per3 feierte ein fropeS geft.
Sen anbern Sag fepritt §anS im ©onn»

tagStfcpoppen bem „©ternen" 3U. ©ein
33ater patte ipm geftern Slbenb notp ergäplt,
ba^ ber ©ternenmirt feinen SBalb berfauft
pabe, gut berfauft pabe, baff mit biefem
©elb bie bringenbften gorbernngen beglichen
merben fönnten. Safe fogar, menn fiep für
bas f>otel ein Käufer fänbe, pöcpftens baS

Vermögen ber SRutter berloren gepe. Slber
an all bas badpte £>ans auf feinem SBege

rtiept. ©eine ©ebanfen maren bei SOfarieli,
maren auep ein menig im iRainpöfli, unb
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Hotel zu kaufen mehr Schulden gemacht als
jetzt nach dem Unglück Kredit und
Vermögen da wären. Eine Luzerner Bank hätte
bereits gekündigt. Es sei das Hotel zum
Verkaufe ausgeschrieben, so wie es sei, weil
der Vater im Sternen kein Geld mehr
hineinstecken wolle und die Mutter die Freude
an der Hôtellerie verloren hätte. Er schrieb
dann noch ganz am Schluß: „Aus all dem
sehe ist, daß in Zukunft das „Sternen"-
Marieli sein Grindeli tiefer tragen muß,
als dies der Steinmatt-Hans je tun muß."

Dieser Brief schlug wie ein Blitz in die
Herzensruhe des Hans. Seit dieser Nachricht
war er drei Tage lang der schlechteste
Försterschüler im Kurs. Statt daß er aufmerksam
den Erklärungen der Lehrer gelauscht hätte,
lief er bei den Exkursionen weit zu hinterst,
wußte nichts zu antworten und machte
falsche Berechnungen. Nur eine Rechnung
fing langsam an, sich dem Resultat zu
nähern. Das Herz, das keine Zahlen und keine

Zeichen kennt, machte einen dicken Strich
unter all das Vergangene. Hans schrieb an
Marieli. Wie die Sonne oft plötzlich durch
finstere Wolken durchbricht, brach sich seine
Liebe zu dem armen Mädchen Bahn. Das
Mitleid hatte ihm die harte Schale um sein
Herz gesprengt. Er bat Marieli, ihn am
Tage seiner Heimreise in Luzern zu erwarten.

Nach Hause schrieb er nur, daß er wohl
erst am Montag heimkommen könne, und
viele Grüße und er habe Langezeit.

Die Tage bis zur Entlassung waren vier
lange Tage. Hans mußte für die
Schlußprüfung schuften und holte sich dabei gute
Zeugnisse. Er reiste am Sonntag heimzu.
Am Zug in Luzern stand Marieli. Mit
großen fragenden Augen schaute es Hans
an und konnte weder weinen noch lachen.
Ach, es hätte beides so gerne und von Herzen
getan.

Es ist schön, in Luzern an einem prächtigen

Frühlings-Nachmittag zu zweit unter
den Alleebäumen dem See entlang zu
spazieren. Doch wenn man gerne allein wäre,
und besonders, wenn man so Wichtiges zu
besprechen hat und nicht weiß wie anfangen
und wo anfangen, ist es Wohl klüger, weniger

lebhafte Plätze und Spazierwege
aufzusuchen. So flohen beide schweigend die

Menge und setzten sich schließlich weit draussen

am See an einem Bauplatz auf Latten
und Bretter.

Hans nahm dort endlich Marielis Hand,
die leise zitterte, schaute die feinen zarten
Finger an und sprach: „Marieli, ich hab
dich lieb, unendlich lieb und will dich immer,
mein Leben lang lieb haben." — Da Marieli

kein Wort, keinen Laut von sich gab,
nur die Hand langsam zu zittern aufhörte
und sich fest um seine Rechte schloß, fuhr er
fort: „Es hat lange Zeit gebraucht, bis ich
das sagen konnte und durfte, nun sag mir
deinen Willen."

„Hans sei still", sprach Marieli leise,
„laß mir Zeit, diese Freude zu genießen
und diesem Glück zu glauben. Hans bleib
still bei mir."

Der See mit seinen Plätschernden Wellen
hat zugehört, was die Beiden weiter sprachen.

Die Sonne, lauter und klar, hat
zugeschaut, wie sich die Beiden küßten und hat
gesehen, wie Marieli keine Angst hatte. Hat
auch in beider leuchtende Augen geschaut und
ist dann rotgolden im Westen hinter die
Berge gesunken, als wollte sie diese
glücklichen Kinder allein lassen.

Hans kam heim, ging mit seiner Neuigkeit

zuerst zu Elsi. Mit Elfi zur Mutter,
mit der Mutter und Elsi zum Vater. Dieser
konnte seinem lieben Sohne das Glück, das
aus dessen hellen Augen leuchtete, nicht
verwehren, zumal Hans Mutter und Schwester
als gewichtige Fürbitterinnen mitgebracht
hatte. Sein Steinmatt-Bauernstolz erlitt
zwar einen harten Schlag, aber sein Vaterherz

feierte ein frohes Fest.
Den andern Tag schritt Hans im Sonn-

tagstschoppen dem „Sternen" zu. Sein
Vater hatte ihm gestern Abend noch erzählt,
daß der Sternenwirt seinen Wald verkaust
habe, gut verkauft habe, daß mit diesem
Geld die dringendsten Forderungen beglichen
werden könnten. Daß sogar, wenn sich für
das Hotel ein Käufer fände, höchstens das
Vermögen der Mutter verloren gehe. Aber
an all das dachte Hans auf seinem Wege
nicht. Seine Gedanken waren bei Marieli,
waren auch ein wenig im Rainhöfli, und



— 39

attes, mas et backte, mar fd)ön mie ber flare
ÏÏRorgen, Ieud)tenb mie bie Sonne meit oben

am §irn.
@r traf ben Sternenbater in feinem Su»

reau am Sd)reibtifcf) bor bielen alten Srie»
fen unb Slbfdjriften. @r trat bor ifjn hin mit
feinem geraben, froren: „©uten Jag, §err
StatSherr!" Jiefer richtete fid) bon feinen
Schreiben auf, flaute ben §anS bermunbert
an unb fprad): „20ja, ber junge Siebier»

förfter! ®u fommft moïjl megen beiner 2Baf)I
im Sanbrat am näd)ften JonnerStag?
Sraucfjft fein langes Sprüchlein aufptfagen
SJieiner Stimme fannft bu ficfjer fein!"

SJiut jufammen unb fforacfj: „Öd) möd)te
©uer Schmiegerfoljn merben, fperr StatStjerr."

Sftarieti hatte £>anS fommen feljen, Ejatte

gehört, mie er in SaterS Sureau getreten
mar unb hatte heindid) an ber Jüre ge»

laufcfjt. Senn fprang e§ flinf hinein, fprang
auf ben Sater ju, liefe ifm nidjt erft 2Int»
mort geben, bat unb bettelte, bafe ber fherr
Sîatsfeerr bor lauter ©rftaunen, Sitten unb
Streicheln faum mefjr Sßorte fanb.

Sßer gefetjen hat, mie SJlariett unb §an§
£>anb in £>anb biefen Nachmittag gegen bie

Sie Sdjiipenfompognie ber 47er beim $eft(ee ber 4. $ibiftoti itt 9iie&er&tpp am 10. September 1931.

„Öd) banfe, §err SiatStjerr", jpracf) Steinmatt gingen, mer gehört hat,
£anS unb merfte erft jefet, bafe SJiarieti nod) bias barauf im Sanbrat über |>an§ bei feiner
nicht mit beut Sater gefproepen hatte, „Öa, eiuftimmigen 8Bat)I pm Siebierförfter Siütj»
unb bann, §err SiatSherr, habe ich nod) et» ntenbeS gefproepen mürbe, mer ju=
toa§, meSpalb ich Pente Per gefommen bin." geflaut hat, mie bie foanbmerfer baS Nain»
®er Sterner.mirt fdjaute erftaunt auf ben l^ôflibjauê neu getäfert, neu berpupt, neu
jungen Steinmättler, ber auf einmal fo gebedt haben,
jagpaft mar. „®p nu, bias nod)?", half er beut ift es um bas juuge ©tüd, baS bort
ihm nach. Sa nahm .©anS feinen ganzen einziehen mirb, niept bange.

© n b e.

©in Sauer mufete eine Sau mepgen
unb fdjidte babon feinem Sefifiii eine mär»
fepafte SBurft in bie Siefrutenfcpule. Siefer
banfte mit fotgenbem Srief:

„Siebe ©ftern! öd) banfe ©uch fepr für
bie SBorfcpt. öd) habe mid) über bie SBorfcpt
fepr gefreut. Sie Söorfcpt hat fepr gut ge=
jepmedt. @S mar fe£>r biet Sßorfcpt. öd)

habe bem Sd)orfcf) auch bon ber SBorfcpt
gegeben. So gute SBorfcpt hat er bann fdjon
noch bie gegeffen. SJieinc 2Borfcpt ift batb
meg. ©fet boep nicht alte 2Birfcf)te auf ba=

heim, bamit id), menu ich ber Siefruten»
fchule peimfomme, auch noch 2ßorfc£)t be»

fornme. ön ber Hoffnung, bafe öpr mir
mieber SBorfcpt fepidt, bleibe ich ©wer treuer
Sohn öofepp."
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alles, was er dachte, war schön wie der klare
Morgen, leuchtend wie die Sonne weit oben

am Firn.
Er traf den Sternenvater in seinem

Bureau am Schreibtisch vor vielen alten Briefen

und Abschriften. Er trat vor ihn hin mit
seinem geraden, frohen: „Guten Tag, Herr
Ratsherr!" Dieser richtete sich von seinen
Schreiben auf, schaute den Hans verwundert
an und sprach: „Aha, der junge Revierförster!

Du kommst wohl wegen deiner Wahl
im Landrat am nächsten Donnerstag?
Brauchst kein langes Sprüchlein aufzusagen
Meiner Stimme kannst du sicher sein!"

Mut zusammen und sprach: „Ich möchte
Euer Schwiegersohn werden, Herr Ratsherr."

Marieli hatte Hans kommen sehen, hatte
gehört, wie er in Vaters Bureau getreten
war und hatte heimlich an der Türe
gelauscht. Nun sprang es flink hinein, sprang
auf den Vater zu, ließ ihn nicht erst
Antwort geben, bat und bettelte, daß der Herr
Ratsherr vor lauter Erstaunen, Bitten und
Streicheln kaum mehr Worte fand.

Wer gesehen hat, wie Marieli und Hans
Hand in Hand diesen Nachmittag gegen die

Die Schützenkompagnie der 47er beim Defilee der 4. Division in Niederbipp am 10. September 1931.

„Ich danke, Herr Ratsherr", sprach Steinmatt gingen, wer gehört hat,
Hans und merkte erst jetzt, daß Marieli noch was darauf im Landrat über Hans bei seiner
nicht mit dem Vater gesprochen hatte. „Ja, einstimmigen Wahl zum Revierförster Rüh-
und dann, Herr Ratsherr, habe ich noch et- mendes gesprochen wurde, wer zu-
was, weshalb ich heute her gekommen bin." geschaut hat, wie die Handwerker das Rain-
Der Sternenwirt schaute erstaunt auf den höflihaus neu getäfert, neu verputzt, neu
jungen Steinmättler, der auf einmal so gedeckt haben,
zaghaft war. „Eh nu, was noch?", half er dem ist es um das junge Glück, das dort
ihm nach. Da nahm Hans seinen ganzen einziehen wird, nicht bange.

Ende.

Ein Bauer mußte eine San metzgen
und schickte davon seinem Seppli eine
Wärschafte Wurst in die Rekrutenschule. Dieser
dankte mit folgendem Brief:

„Liebe Eltern! Ich danke Euch sehr für
die Worscht. Ich habe mich über die Worscht
sehr gefreut. Die Worscht hat sehr gut
geschmeckt. Es war sehr viel Worscht. Ich

habe dem Schorsch auch von der Worscht
gegeben. So gute Worscht hat er dann schon
noch nie gegessen. Meine Worscht ist bald
weg. Eßt doch nicht alle Wirschte auf
daheim, damit ich, wenn ich von der Rekrutenschule

heimkomme, auch noch Worscht
bekomme. In der Hoffnung, daß Ihr mir
wieder Worscht schickt, bleibe ich Euer treuer
Sohn JosePP."
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